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Iu scharfen Auseinander -
sehungen

kam es gestern bei der Fortsetzung der Debatte
Wer den Fabrikinspektionsbericht. Genosse Leh -
»ui n n nahm Veranlassung, den Bericht der Fa¬
brikinspektion kritisch zu beleuchten . Sehr ent¬
schieden protestierte Genosse Lehmann gegen die
Behauptung , das Gros der Arbeitslosen bestehe
ans Landstreichern . An der Hand der Statistik
über die Bestrafungen wegen Bettels wies er nach,
daß diese Behauptung eine schwere Beleidigung
-er Arbeitslosen enthält .

Herr N e u h a u s antwortete sehr erregt . Wenn
der Bad - Beobachter seine Rede als „geradezu groß¬
artig" bezeichnet, so beweist er damit nur , welch
geringe Anforderungen bei Zentrumsrednern hin¬
sichtlich der Großartigkeit ihrer Leistungen gestellt
werden . Herr Neuhaus produzierte lediglich Ex -
ccrpte aus den Flugschriften des „Reichsverbandes
zur Bekämpfung

' der Sozialdemokratie "
. Seine

Ausführungen über den Unterschied zwischen den
Leistungen der englischen und der deutschen Gewerk -
sthaften hinsichtlich der Unterstützungen zeugten von
Miger Unkenntnis dieser Verhältnisse ; desgleichen
seine Ausführungen über die Arbeitsscheuen. Wenn
Herr Neuhaus seine Behauptung nicht so aufge-
faßt haben wollte, wie sie aufgefaßt wurde , dann
dürfte er sich unter keinen Umständen mit den be¬
züglichen Ausführungen des Abg. Banspach
identifizieren , der u . a. erklärte , 90 Proz . der Ar¬
beitslosen auf der Landstraße seien Landstreicher,
arbeitsscheues Gesindel. Herr Neuhaus mußte da¬
gegen protestieren, wenn er es so gemeint haben
wollte , wie er es gestern darzustellen sich bemühte.
Statt dessen schloß er sich den Ausführungen Bans -
pschs an . Der Protest gegen die Neuhaussche Be¬
hauptung war also durchaus am Platze.

In der Nachmittags -Sitzung sprachen die Abgg .
Schofer und Eichhorn . Herr Schofer hielt
eine herzlich wenigsagende Sonntagnachmittags¬
predigt. Dagegen hatte unser Genosse Eichhorn
einen prächtigen Tag . Seine Mündige Rede er¬
schöpfte nochmals das ganze Material . Mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit folgte das Haus den in -
tcresianten Darlegungen , die sich in der Hauptsache
gegen die Arbeiter - und Handwerkerheuchelei des
Zentrums richteten . Da fiel Hieb auf Hieb und
jeder hat getroffen.

Ilm ysß Uhr war die Generaldebatte zu Ende.

(80 . Sitzung.)
* Karlsruhe , 22. Mai .

Präsident Wi 1 ckens eröffnet um 9 Uhr die
Eitznng.

Am Regierungstisch: Minister Schenkel und Re-
gierungskommissäre .

Lehman» (Soz .) :
Wir haben bei der bisherigen Debatte bemerkt ,

daß die Kammer einstimmig darin ist, daß
der Bericht der Fabrikinspektion objektiv ist . Im¬
merhin gehen hinsichtlich der Beurteilung des In¬
halts des Berichts die Meinungen auseinander .
Ich will die Differenzpunkte hier noch einmal
scharf hervorheben. Das Unternehmertum kommt
im Fabrikinspektionsbericht lange nicht so gut weg ,
als dies hier darzustellen versucht wurde . Wenn
die Form, in welcher der Bericht das Unternehmer
tmn kritisiert, auch sehr milde ist, sachlich ist das
Urteil der Fabrikinspektion gegen das Unterneh¬
mertum sehr scharf. Wiederholt wird die sozial¬
politische Rückständigkeit des Unternehmertums
Vrvorgehoben und die zahlreich aufgeführten
Stellen über ungehörige Behandlung usw. der
Arbeiter sprechen doch auch nicht zu gunsten der Un¬
ternehmer . Aber auch bei den Bezirksämtern trifft
Man hin und wieder einen bedenklichen Mangel an
sozialpolitischem Verständnis . Meine Kollegen
haben schon auf die geringen Bestrafungen der
Arbeitgeber bei Gesetzesübertretungen hingewiesen ,
bezüglich des Kinderschutzes sollte eine Meinungs -
berschiedenheit nicht bestehen . Die Kinder gehören
w die Schule und auf den Spielplatz . Aus dem
Bericht der Fabrikinspektion geht hervor , daß die
Unternehmer auch das Gesetz über den Kinderschutz
lort und fort zu umgehen suchen. Insbesondere
tnfst dies bei den Ziegeleien zu . Gerade in
oie ' en Betrieben herrschen die schlechtesten Zustände.

Ziegeleibesitzer gehören zu den sozial rück-
vandigsten Unternehmerschichten . Redner zitiert
Sit stfößere Reihe gravierender Stellen aus dem
vabrikiuspektionsbericht. Das Lehrlingswesen liegt
»ach den Angaben des Berichts noch sehr ini Argen,"»weichlich in den Bäckereien . Die Ausbildung der
Lehrlinge ist oft eine sehr mangelhafte . Sehr kenn-
^ iclnlend für die soziale Lage der Arbeiter in der

-̂ertilindustrie ist , daß die Hälfte der Arbeiterin -
verheiratete Frauen sind . Die Einführung

Uolienischer Arbeiter und Arbeiterinnen würde in-
lojcrn erschwert , als die italienische Regierung sich
öuvor über die Arbeitsbedingungen erkundigt . Die
Ausbeutung der Arbeiterinnen ist noch eine sehr
uioße. Der Bericht enthält dafür verschiedene Be¬
weise . Manche Fabriken behandeln ihre Arbeiter-
»nen geradezu schofel . Hinsichtlich der Arbeitszeitbat die Fabrikinspektion sich bemüht, Verkürzungen

«» erzielen . Einen sehr entschiedenen Widerstand
» stegen leisten die Unternehmer int Wiesental.~ °n weigern sich dieselben , die 1f/ .stündige Mit
»gspause einzuführen . Viele Unternehmer geben

mit nach Hause, um so die Ausbeutung noch»tensiver zu gestalten. Welche Folgen das hat,

zeigt die Tatsache, daß bei den Pforzheimer Bijou¬
teriearbeiterinnen die Fehlgeburten dreimal so
groß find , als bei den übrigen Frauen .

Kurz möchte ich noch auf die Lohnbewegungen zu
sprechen kommen . Wo gute Organisationen be¬
stehen, kommt es viel weniger zu Streiks , als wo
solche nicht bestehen . Den Arbeitern stellt der Be¬
richt auch in dieser Beziehung ein besseres Urteil
aus , als den Arbeitgebern . Der Bericht konstatiert,
daß von den 26 Streiks 11 einen vollen, 11 einen
teilweisen Erfolg hatten , während 4 erfolglos
waren . Die Fabrikinspektion steht offenbar nicht
auf dem Standpunkt , verlorene Streiks feien ohne
jeden Wert. Mancher verloren gegangene Streik
war schon von dem Gesichtspunkte aus notwendig,
um zu zeigen , daß die Arbeiterschaft sich nicht alles
gefallen läßt . Wo wären wir mit ^unserer Kultur
geblieben , wenn die Arbeiter nicht den Kampf um
eine bessere Existenz geführt hätten . Gegen die Be¬
hauptung , daß ein großer Teil derjenigen , die auf
der Landstraße wandern , Landstreicher seien , müssen
wir ganz entschieden protestieren . Herr Neuhaus
hat sich ganz allgemein in dieser Beziehung aus¬
gesprochen. Redner zitiert die betreffende Aeutze-
rung . Solche Aeußerungen sind eine schwere Be¬
leidigung für diejenigen Arbeiter , die gezwungen
sind, auf die Landstraße zu gehen . Abg. B a n s -
pach hat von 90 Prozent Landstreichern gespro¬
chen . Die Zahl der Arbeitslosen auf der Land¬
straße ist schwer festzustellen . Die Köln . Zeitung
hat sie einmal auf 200 000 festgesetzt. Fm Som¬
mer ist die Zahl der Wandernden geringer , als im
Winter . Aus der Statistik über die Bestrafungen
wegen Bettels geht hervor, daß die meisten Be¬
strafungen im Winter , die wenigsten im Sommer
erfolgen. Bei hochgehender Konjunktur finkt die
Zahl der Arbeitslosen und der wegen Bettel Be¬
straften . Wenn die Bestrafungen im allgemeinen
zurückgehen , so zum großen Teil auch infolge der
Tätigkeit der Gewerkschaften . Aber von diesen
Dingen haben eben die Abgg. Neuhaus und Gör¬
lacher keine Kenntnis , sonst hätten sie anders ge¬
urteilt . Auch die Gemeinden »rächen für die Unter¬
stützung der Durchreisenden große Aufwendungen.
Die Ausgaben der Arbeiterorganisationen für
Zwecke der Arbeitslosigkeit belaufen sich jährlich
auf Millionen . Die Zeiten , wo der Arbeiter eine
ganze Woche für 3 Mk. und freie Station arbeitete,
sind hoffentlich auch in Villingen vorbei. Der
Abg . Gierich hat eine Simulationsgefchichte, die
er gar nicht auf ihre Richtigkeit geprüft hat , hier
vor dem ganzen Lande vorgetragen . Das Kapitel
Invaliden - u . Unfallversicherung ist sehr betrübend.
Lesen Sie doch die bezüglichen Berichte derArbeiter-
sekretariate. Ein großer Mißstand ist es, daß die
Heimarbeiter nicht in die Versicherung eingeschlos¬
sen sind . Ich möchte die Regierung dringend er¬
suchen, sich diesbezüglich im Bundesrat zu bemühen.
Ein großer Teil der Schneidergehilfen, die Heim¬
arbeit machen , fiel dadurch außerhalb der Ver¬
sicherungspflicht .

Der Fabrikinspektionsbericht findet im allgemei¬
nen unsere Zustimmung und ich hoffe , daß die in
demselben gerügten Mißstände im Laufe dieses
Jahres beseitigt werden. Ich will zum Schluß
noch auf die Massenaussperrung der Metallarbei¬
ter Hinweisen. Es ist den Meistern überlasten, sich
diejenigen auszusuchen , die ausgesperrt werden
sollen . Sie können sich wohl denken , welche Auf¬
regung jetzt in den Kreisen der Arbeiter herrscht .
Diese Vorgänge beweisen , daß auch die badischen
Unternehmer nicht bester sind , als die norddeut¬
schen . Es war ein Nationalliberaler , der Abg .
M e n k , der den Vorschlag machte , die Arbeiter
nach dem Alphabet auszusperren . Unfern Regie¬
rungen und Unternehmern müßte doch der Gedanke
konimen , daß wir so zu russischen Zuständen kom¬
men . Und da sagt man , wir hätten keinen Klas¬
senkampf . Redner erinnert an den Mannheimer
Gummiarbeiterstreik , wo die Fabrikanten einfach
die Fabriken schlossen und ins Bad reisten. Das
Bezirksamt hat sich bei dieser Gelegenheit nicht
objektiv benommen und sich mehr auf die Seite der
Unternehmer gestellt . Die Firma gehört auch zu
jenen, die mit „Wohlfahrtseinrichtungen " die Ar¬
beiter zu ködern sucht. Mit Recht hat ein Arbeit¬
geber auf den von der Fabrikinspektion heraus¬
gegebenen Fragebogen geschrieben : „Die besten
Wohliahrtscinrichiungen sind hohe Löhne.

" Die
Angriffe aus die Wanderarbeiterschaft waren un¬
zutreffend und wir verbitten uns für die Zukunft
solche Beleidigungen der Arbeiterschaft. Durch
das Wanderleben wird die Energie und die Umsicht
des Arbeiters gestärkt ; es steckt aber auch ein
gut Teil Poesie im Wanderleben . Der Abg . Gie-
rich hätte sich an das schöne alte , gut deutsche Lied ;
erinnern sollen :

„Dem niemals fiel das Wandern ein.
Das muß ein schlechter Müller sein."

(Heiterkeit und Bravo !)
Abg . Renhnus (Ztr ) : Der Vorredner habe den

Fabrikinspektionsbericht fleißig durchstudiert , aber das,
was er gegen die Fabrikanten borgebracht, seien Klein¬
lichkeiten gewesen und berechtige nicht au den Angriffen
auf die Arbeitgeber. WaS nun die Arbeitslosen ans der
Landstratze betreffe , so konnte ein jeder, der sein« Aus¬
führungen obiekiiv beurteilt , darüber keinen Zlvrifel
haben,

'
daß er nicht die Arbeitswilligen , die augenblick¬

lich arbeitslos , habe angreifen wollen, sonder » daß er
lediglich diejenigen gemeint, die als nicht arbeitswillige
Stromer auf der Landstraße liegen. Was hier von
sozialdemokratischer Seite über den Handwerkerstand
gesagt, sei

" sehr deplaziert gewesen , denn noch habe Baden
einen guten und tüchtigen Handwerkerstand.

Abg . Vogel (Dem.) hebt nochmals hervor, daß unsere
Fortbildungsschulen dem Lernbedürfnis der Arbeiter nicht
entsprächen . Redner tritt nochmals für eine Baagewerke-
schule in Mannheim ein.

Sehr zurückhaltend habe der Minister sich z» der Frage

der Zeutralgewrrbehallen verhallen, hier sei doch ein
jährlicher Beitrag zum mindesten geboten , wenn die Ge¬
meinde die Halle selbst erstelle . Unserem Handwerk fehle
vielfach die Beweglichkeit , um sich den veränderten Ber«
hältnisien anzupaffen . Redner befürwortet eine Förderung
des Arbeitsnachweises zugunsten de » Handwerks.

Abg. Dr . Schneider (natl . ) weist darauf hin. daß
auch eine gute Handels- «nd Steuerpolllik notwendig sei,
um das Handwerk z» heben . Deshalb sei es vor allem
geboten , ein Lermögenssteuergesetz zu schaffen, das dem
Handwerk nicht neue Beschwernisse bringe. Das Landes¬
gewerbeamt habe sich in seiner Einrichtung bewährt . Der
Landesgrwerüehalle könnte ein größeres Jntereffe durch
Erweiterung des AusstellungsweseaS entgegengebracht
werden. Wünschenswert sei, wenn die beliebten Meister¬
kurse nicht nur in Karlsruhe , sondern womöglich in den
Städten der Handwerkskammersitze eingerichtet würden.
Das Ausverkaufswesen sollte energischer bekämpft werden
durch Erweiterung des Gesetzes gegen de» «nlauteren
Wettbewerb.

Abg Benedet » (Dem. ) : Der FabrikinspeMonSbericht
zeig« allerdings, daß in den einzelne « Betriebes inbezug
auf de» Arbellerschutz und die WehnungSverhältnisse noch
manches zu wünschen übrig bliebe. Erfreulich sei. daß
daS Streben nach Verkürzung der Arbeitszell auch bei
dem Arbeitgeber immer »rehr Anklang find« . Wünschens¬
wert sei eine Ausdehnung der Fabrikinspellion auf die
Heimarbeit und Einführung eines MinunaUohnes für die
Heimarbeiter. Es mache einen beklagenswerten Eindruck ,
wenn bei großen Staatsbauten usw . Italiener in den
vordersten Reihen stünden . Redner fragt endlich an , wie
weit die Statisllk über die Gewerbeschulen gediehen sei.

Geh . Regierungsrat Er «« : WaS die Ausstellungen in
der LandeSgewerbrhallebetreffe , so werde man sich auf daS
Notwendigste vorerst beschränken müssen. Was die Lehr-
lingswerkstätten betreffe , so würden gewöhnlich zur Er¬
richtung Orte berchksichtigt, wo der Meister in der Lage
sei , die Lehrlinge in der Hand zu behalten. WaS die
Meisterkurse betreffe , so lägen Bedenleu vor, dieselben
nach auswärts zu verlege«, da es sowohl an der nötigen
Ueberwachung fehlen würde, wie auch an dem tüchtig«
Stamm von Meistern. Südlich verbreitet fich Redner
über daS gewerbliche Fortbildungswesen, daS nach Mög¬
lichkeit erweitert werde. Die Ausarbeitung der Statistik
über die Geiverbeschuleu werde demnächst vorgenommen
werden, da die Erhebungen abgeschloffen seien .

ES wird hiermll die Sitzung abgebrochen und die
Fortsetzung auf 5 Uhr festgesetzt.

*

(81 . Sitzung.)
* Karlsruhe , 22. Mai.

Präsident Wilckens eröffnet nach 5 Uhr die
Sitzung

Am Regierungstisch Minister Schenkel und Kom¬
missäre .

Abg . Schofer (Zentr . ) Auch er wünsche den Zu¬
zug der Arbeiter in die Fabrikinspektion. Eine
einmalige jährliche Revision sei geboten, um die Be¬
triebe in Wirklichkeit beherrschen zu können. Ein
ungeteiltes Lob verdiene der Fabrikinfpektions -

bericht, in dem allerdings auch der Wunsch ausge¬
sprochen ist, daß ein Vertragen der verschiedenen
Organisationen recht wünschenswert sei, wobei er
nicht untersuchen wolle , bei welcher der größere
Terrorisnnrs vorherrsche . Den Klagen über die
Schiedsgerichte müsie er sich nach ihm gewordenen
Mitteilungen anschließen . Redner polemisiert
gegen die Ausführungen Kräuters in Sachen der
Mädchenheime , die nur gegründet worden seien ,
um nach außen hin einen schönen Mantel auszu¬
hängen. Die Tätigkeit der Geistlichen im Ge-
werbefchulrat sei durchaus anzuerkennen, das Lehr-
lingswefen nehme einen großen Teil der Pasto-
rationstätigkeit des Geistlichen in Anspruch, zum
Wohle des Volkes wie des Vaterlandes überhaupt .

Abg . Eichhorn (Soz . )
wendet fich gegen die der Sozialdemokratie in den
Mund gelegte Behauptung , sie wolle das Hand¬
werk ruinieren . Die ganze Entwicklung der letzten
Jahrzehnte hat den Beweis erbracht, daß die Groß¬
industrie unter den Handwerkern aufräumt , wie
die Raubvögel unter den Singvögeln . Wirtschaft-
sich ist diese Entwicklung ein Fortschritt , sie hat eine
bedeutende Verbilligung der Produktion gebracht .
Dieser Entwicklung arbeiten die Regierungen und
herrschenden Parteien in die Hände. Wenn Herr
Neuhaus sagte : „Gott schütze daS ehrbare Hand¬
werk"

, so möchte ich hinzufügen : „vor seinen
Zentrumsfreunden "

. Ich erinnere nur
an das neue VermögenSsteuergesetz , an die neue
Fahrkarten - und andere Steuern , durch welche das
Kleinhmidwerk schwer geschädigt wird . Und soll
ich an den Zolltarif erinnern , durch welchen
die Rohmaterialien so sehr verteuert werden. Und
da stehen die Leute hin und rufen mit Pathos :
„Gott schütze das ehrbare Handwerk.

" (Sehr gut ! )
Bei der letzten Tabaksteuer wurde statistisch nach-
gcwiesen , daß gerade die kleinen Zigarrenfabri¬
kanten am schwersten geschädigt werden. Die Zen-
trumshandwerkerposisik ist eine scheinbare .
Mit Palliativmittelchen will man die Handwerker
über die großen Schäden hinwegtäuschen , die ihnen
von den großen bürgerlichen Parteien bereitet
werden. Das Steigen der Zahl kleiner selbständiger
Existenzen in einzelnen Branchen beweist an sich
noch gar nichts . Tatsache ist, daß diese Leute mit
jedem Tag mehr vom Kapital abhängig werden.
Heute fressen ja schon die Großen einander auf .
Der neue Mittelstand rekrutiert sich aus Hilfs -
orgauen des Großkapitals , ist etwas ganz anderes ,
als der alte Mittelstand . Bei der Landwirtschaft
liegen die Mnge allerdings etwas anders .

Wir sind bereit, auch dem Kleinhandwcrk in
nachdrücklichster Weise zu helfen , soweit das mög¬
lich ist, aber nicht mit Scheinmittelchert, wie der
Meistertitel . WaS soll denn das bei der
heutigen Entwicklung bedeuten? Titel nützen gar
nich8 . Bor allem braucht der handwerkersiche
Nachwuchs eine gute intensive Ausbildung . Aber
da kommen wir sofort wieder an den wunden
Punü . Sie halten schöne Reden, aber wenn cs
sich um die Praxis handelt , versagen Sie . Ich er¬
innere an unfern Antrag , die zwangsweise Ein¬

führung der Gewerbeschule. Die haben die beiden
großen Parteien a b g e l e h n t . Und wie stehts
mit der Förderung des Genossenschaftswesens ?
WaS ist in dieser Beziehung bisher geschehen?
Viel zu wenig hat man getan. Statt dessen geht
man mit dem billigen Meistertitel krebsen.

Der Bericht über die Fabrikinspeksion wurde
ausführlich diskutiert und es wurden viele pnd
gute Anregungen gegeben . Es ist der scharfe
Gegensatz zwischen der Sozialdemokratie und den
bürgerlichen Parteien über die Aufgaben der Fa -
brikinfpektion deutlich hervorgetreten. Die bür¬
gerlichen Parteien fassen diese Aufgabe als eine
ausgleichende und vermittelnde auf, um die in der
heutigen Gesellschaft bestehenden Gegensätze nicht
in Erscheinung treten zu lasien . Es ist das aber
ein vergebliches Bemühen. Wir faffen die Auf¬
gabe der Fabrikinspektion anders auf . Diese Jn -
titution ist zum Schutze der Arbeiter ge ,
ch affen . ES ist einfäch logisch , daß, wenn man

in Institut zur Ueberwachung der Arbeiterschutz.
Iiestimnnmgen schafft, eS im Interesse der Ä r -
beiter seine Funktionen auszuüben hat . Der
Arbeiterschutz wendet fich naturgemäß gegen die
Freiheit der Ausbeutung , das ist die Konstatierung
des Gegensatzes zwischen Kapital und Arbeit . Die
Fabrikinspektion kann also nicht die Gegensätze ver¬
mitteln wollen. Wie ist der frühere Fabrikinspektor
Dr . Wörishoffer angefeindet worden, weil er
eine Aufgabe richtig auffaßte und betätigte . Der

jetzige Fabrikinspektor hat anfangs eine solche Ver¬
mittlerrolle spielen wollen , er hat aber damit kein
Glück gehabt. Es scheint, daß er jetzt auch schon
andere Ansichten hat, wenigstens ist der Bericht in
iliefern Sinne geschrieben . Wenn nun das , was
der Bericht über die Arbeitgeber schreibt , Aus¬
nahmen feien , so ist das nicht richsig . Man darf
nicht vergessen, daß bei der geringen Zahl der Re-
Visionen nicht alle Arbeitgeber ertappt werden,
welche die Gesetze übertreten . Die Tatsache , daß die
Infektion bei vorheriger Anmeldung und in Be¬
gleitung der Fabrikleiter erfolgt, spricht dafür ,
daß die Mißstände in Wirklichkeit noch viel größer
sind , als es aus den Angaben des Berichts erhellt.
Im Landtag war vor kurzem die Rede von einem
solchen Ausnahmefall , der in Pforzheim gespielt
hat und dem eine Bestrafung folgte . Mittler¬
weile habe ich aber erfahren, daß diese Ausnahme
vom September bis Januar die Regel
war . Ich verweise auf die Heimarbeit in der Zi -
garreninduftrie , durch welche die Vorschriften der
Gesetzgebung umgangen werden . Diese Zustände
setzen einer gesunden , fördernden Lohnpolitik der
Arbeiter den größten Widerstand entgegen.

Es gibt Fabrikanten , die ihre Arbeiter auf das
Gebet vertrösten und wenn die Arbeiter dafür kein
Verständnis haben , werden sie entlassen . Was der
Bericht der Fabrikinspektion über die Arbeitgeber
berichtet , sind die Symptome der kapitalistischen
Ausbeutung , wie sie allgemein üblich sind. Warurn
wird gerade in der Zigarrenindustrie die Frauen¬
arbeit bevorzugt? Weil die Frau billiger arbeitet
und gefügiger ist, also aus reinen Profitgründen .
Von Frauenarbeitsschutz kann noch keine Rede sein .
Besteht doch noch die gesetzliche llstündige Arbeits¬
zeit für die Frauen . Die Erhebungen über die
Verkürzung der Arbeitszeit haben ein geradezu er¬
drückendes Material ergeben . Wo sind die Regie¬
rungen , die auf Grund dieses Materials eine gesetz¬
liche Arbeitszeitverkürzung fordern? Rein , das
geschieht nicht, denn man würde ja dadurch den In¬
teressen ber kapitalistischen Ausbeuter zu nahe
treten . Die Verkürzung der Arbeitszeit ist ebenso
für die Männer wie für die Frauen notwendig.
Den lOstündigen Arbeitstag haben schon viele Ar¬
beiterorganisationen sich erkämpft. Die Ver¬
kürzung der Arbeitszeit ist eine von den verschieden¬
sten Gesichtspunkten hochbedeutsame Forderung .

Herr Schofer hat gemeint , die Streiks hätten
auch oft bedenkliche Folgen, weil die Industrie da¬
runter notleide. Das sind die alten Ausreden . Nun
steht aber fest , daß die Verkürzung der Arbeitszeit
nicht weniger, sondern mehr konkurrenzfähig ge¬
worden ist, daß die Produktion verbessert wurde.
Unsere Konkurrenzfähigkeit wurde mit zum Teil
auf Kosten der niederen Arbeiterlöhne errungen .

Will man den oft tieftraurigen Zuständen ab¬
helfen,

"bann darf man sich nicht auf die Seite der
Unternehmer stellen. Die Aussperrungen der Ar¬
beiter sind heute an der Tagesordnung . In L a h r
hat man die Lithographen ausgesperrt , weil ihre
Kollegen im Rheinland streiken. Sind das nicht
geradezu unerhört skandalöse Zustände? Die
Streiks sind Mittel der Notwehr, ein anderes Mittel
steht den Arbeitern nicht zur Verfügung. Fast bei
jedem Streik steht das ganze Bürgertum uno seine
Presse auf Seite der Unternehmer. Und wie geht
man heute gegen die Arbeiter vor? Ich erinnere
an Breslau , wo man nach russischem Re¬
zept gegen die Arbeiter vorgcht. Durch den Hunger
sucht man die Arbeiter mürbe zu machen und ihre
Organisationen zu zertrümmern. Angesichts solcher
Zustände kann die Arbeiterschaft nicht genug sich
sammeln, um gerüstet zu sein. Wenn Herr Ncuhaus
auf die englischen Gewerkschaften verwies, die mehr
für Unterstützungen ausgeben, als die deutschen,
so beweist das nur , daß 1t diese Materie gar
nicht kennt . Die Gewerkschaftsverwaltungund
die der Gewcrkschaftsgeldcr ist eine peinlich genaue,
Sozialdemokratie und Gewerkschaft sind zwei
Glieder eines Stammes . Tie Gewerkschaftler sehen
in der Sozialdemokratie ihre politische Vertretung ,
aber sie find völlig selbständig . Ter Gegensatz
zwischen christlichen und freien Gelverkschaften wird
nicht eher aus der Welt geschafft sein , als bis die
christlichen Gelverkschaften sich von den jesuitischen
Zentrumseinfsiissen emanzipiert haben . Angesichts
des Vorgehens der deutschen Unternehmer, der



£\ ' „ iiuiuhx ; *,'utunyeu , sind die Ausgaben für
Streiks nicht zu hoch, sondern eher zu niedrig.
Diese Massenaussperrungen können sehr leicht zu
revolutionären Bewegungen führen . Herr Neuhaus
hat sich über den Terrorismus der freien Gewerk¬
schaften gegenüber den christlichen ausgelassen.
Eine prinzipielle Verständigung zwischen diesen
beiden großen Organisationen wird nicht so bald
erfolgen. Der christliche Arbeiter ist zufrieden,
wenn sein Los ein klein wenig verbessert wird , der
freiorganisierte Gewerkschaftler steht auf demStand -
punkt, daß eine durchgreifende Verbesserung der
sozialen Lage im Rahmen der heutigen kapitalisti¬
schen Gesellschaft nicht möglich ist . Einig aber
können diese verschiedenen organisierten Arbeiter
als Arbeiter sein . Von Hue und anderen Füh¬
rern der freien Gewerkschaften wurden die neu-
tralen Gewerkschaften aufs eindringlichste propa¬
giert . Aber wer hat diese Bestrebungen hinter
trieben ? Das Zentrum , das seine christlichen
Arbeiter braucht. Die Ausbeutung wird doch auch
nicht nach Konfessionen betrieben. Warum gründen
die Herren vom Zentrum denn keine christlichen
Arbeitgeberorganisationen ? Die Doppelzüngige
keit des Zentrums in diesen Fragen wird treffend
in einer Nummer des ultramontanen Mannheimer
Volksblattes charakterisiert. Unter dem Strich
wird den Arbeitern der Honig um den Mund ge¬
schmiert und über dem Strich werden die Scharf
wacher poussiert . Das Zentrum tut nichts in der
Unterstützung streikender Arbeiter . Wo bleibt die
Charitas im Kampf der Arbeiter um bessere Exi
stenzbedingungen? Die christlichen Organisationen
leisten vielfach dem Kapital Dienste, wenn die
freien Gewerkschaften im Kampf stehen.

Ich möchte die Regierung zum Schluß bitten
ihren ganzen Einfluß aufzubieten, um die Zustände
zu bessern . Platonische Erklärungen nützen nichts

Noch ein Wort zum Versicherungswesen . Hier be¬
stehen große Mißstände, die im Prinzip des jetzigen
Systems liegen. Daß es Simulanten gibt, will ich
gar nicht bestreiten. Aber betrügerische Absichten
^ nnen schon deshalb nicht obwalten, weil die höchste
Rente nicht einmal ausreicht, um seinen Hunger
zu stillen . Bei den Organen dieser Versicherungs
gesetzgebung scheint aber die Meinung zu bestehen ,
die Arbeiter wollten die Versicherungsgesellschaft
betrügen . Eine solche Auffassung ist angesichts der
Renten , die bezahlt werden, einfach lächerlich. Wenn
die Renten anwachsen , so deshalb, weil die Aus¬
beutung zu einer frühzeitigen Degeneration führt .
In der Blüte der Jahre werden die Arbeiter und
Arbeiterinnen vieler Industriezweige invalide. Das
muß man kennen , dann wird man keine so törichten
Vorwürfe erheben. Wenn an der Spitze solcher
Einrichtungen sozial weitsichtige Männer sich be -
fänden, dann ließen sich viele Mißstände beseitigen

Die Aeußerung des Abg . N e u h a u s über die
Landstreicher kann ich ebenfalls nicht unwider
sprachen lassen . Unter denjenigen, welche die Land¬
straße bevölkern , sind sehr wenige Landstreicher.
Aber man soll auch über diese Leute nicht so leicht
den Stab brechen. Wie leicht man zum „Land
streicher" wird , zeigt die gestern uns von der Buch-
druckerorganisatron zugegangene Petition . Da
werden Leute, die einen Anspruch auf eine tägliche
Unterstützung von 1 Mk. haben , eingesperrt und
zum Landstreicher gestempelt . Das ist einfach un¬
erhört . Wollen Sie helfen , so folgen Sie den Rat
schlagen, die ich hier gegeben habe . (Lebhaftes
Bravo l bei den Sozialdemokraten .)

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters
wird in die Spezialberatung eingetreten und die
einzelnen Titel ohne Debatte genehmigt. Die ein¬
gegangenen Petitionen der Gewerbe-Lehrer, der
Gewerbevereinigungen werden nach den Anträgen
der Kommission der Regierung zur Kenntnisnahme
überwiesen .

Schluß der Sitzung 8 Uhr.
Morgen 9 Uhr : Antrag , die Fahrkartensteuer

betreffend.

Badifcbe Politik .
Tie freie Eisenbahnfahrt

der badischen Landtagsabgeordneten während der
Tagung des Parlaments wird in folgendem Absatz,
welcher dem Diätengesetz einverleibt wird , fest
gelegt:

„Die Abgeordneten erhalten für die Dauer der
Tagung der Ständeversammlung sowie für acht
Tage vorher und nachher freie Fahrt auf den badi
schen Staatsbahnen . Die Bodenseeschiffahrt ist da
bei eingeschlossen.

"

Wie die neuen Eilzüge aussehe »,
die wir nunmehr bekommen sollen, darüber läßt
sich die amtliche Karlsruher Zeitung wie folgt aus :

Es sind 3 solche Züge von Mannheim nach
Basel und 2 in umgekehrter Richtung angenom¬
men , die eine Fahrzeit zwischen 5 und 6 Stunden
erhalten sollen . Haltestationen sind bei diesen
Zügen zwischen 30 und 45 (einschließlich der An
fang- und Endstation ) vorgesehen , so daß also
auf durchschnittlich 6 bis 9 Kilometer eine Halte
stelle kommt . Solche Züge können nicht als
„Eilzüge " im bisherigen und auch der Absicht
der Tarifreform entsprechenden Sinne bezeichnet
werden, sie sind vielmehr beschleunigte Personen¬
züge , wie solche auch jetzt schon im Fahrplan
sich befinden (z . B . Zug 737, Karlsruhe ab 8 .04
Uhr vormittags , Mannheim an 9. 13 Uhr vormit¬
tags , der die 61 Kilometer lange Strecke in
1 Stunde 9 Minuten durchläuft und nur an 8
(von 14 ) Stationen anhält ) . Auf den Vorschlag
der Budgetkommission, bei den Eilzügen in der
3. Klasse den Preis von 2 oder 2y2 Pf . für das
Perfonenkilometer zu gewähren, hat die großh.
Regierung nicht eingehen zu können erklärt , weil
dies mit den Regierungsvereinbarungen im
Widerspruch stehen würde. Das Unterscheidungs¬
merkmal zwischen den Schnell- und Eilzügen soll
nach jenen Vereinbarungen darin liegen, daß
als zuschlagspflichtige Schnellzüge diejenigen
Züge gelten sollen , welche dem Fernverkehr die¬
nen , als zuschlagsfreie Schnellzüge — Eil -
zöge — , dagegen diejenigen Züge, welche mehr
dem lokalen und Nachbarverkehr dienen. Außer
auf der Hauptbahn , sollen auch auf der Strecke
Karlsruhe —Mühlacker und Basel—Konstanz ein¬
zelne beschleunigte Personenzüge hergestellt wer-
den. Auf der Schwarzwoldbahn sollen die beiden ,
jetzt in Donaueschingen endigenden bezw. begin¬
nenden Vormittagszüge Fortsetzung als beschleu¬
nigte Züge nach und von Konstanz erhalten.
Es sind ganz merkwürdige Eilzüge, die uns da

vorgeführt werden. Daß sie die Schnellzüge ersetzen,daran ist noch der amtlichen Auslassung nicht zu
denken. Die ganze Eisenbahnreform ist elendes

^ tlüwerl . Mau >oute es laum für mogttcy halten,
daß im Zeitaller des Verkehrs solche Auswege ge
sucht werden, um den Verkehr zu — hindern. Die
badische Bevölkerung muß in dieser Frage recht
energisch der Regierung sagen , wie sie über solche
Reformversuche denkt .

Der 1. Mai - Skandal in Konstanz.
Gibt es einen solchen? O doch, der Zentrums -

Blätterwald hat ihn entfacht , weil im Volksfreund
nntgeteilt war , Schulkinder hätten in Konstanz die
Erlaubnis erhalten , den Maiausflug der dortigen
Arbeiterschaft mitzumachen . Es handelte sich um
die Kinder unseres Genossen K r o h n .

Der Beobachter gab das Signal und der Chorus
der kleinen Zentrumspresse folgte. Possierlich ent
rüstete sich der Landsmann : „Wir glauben nicht,
daß die Schulbehörde den gleichen Willen kundtun
wollte und die Kinder mit Absicht an der revolu
tionären , umstürzlerischen Demonstration teilneh
men ließ.

" In diesem Tone hallte es vom Boden¬
see bis an die Tauber .

Wir ignorierten dieses erbärmliche, denunzia
torische Gekläff , weil der inszenierte Entrüstungs -
rummel allzu sehr nach Mache aussieht. Jetzt aber
hat man die Schulbehörde zu einer öffentlichen Er
klärung gezwungen und deshalb ist Schweigen nicht
länger mehr angebracht. Also , dieser Mai -Urlaub
reduziert sich auf zwei Stunden ; es erhielten ihn
auf Ansuchen Krohns nur seine 3 Kinder . Andere
Gesuche lagen, unseres Wissens , nicht vor . Das ist
der sachliche Inhalt des 1 . Mai -Skandals . Mit
Recht antwortet die nationalliberale Konst . Ztg . :

Vielleicht fand Krohn ein ermutigendes Vor
bild in der Uebung mancher g e i st l i ch e r Her
ren , die auch alljährlich Knaben und Mädchen
der Oberklassen gleich halbhundertweise
durch einen M a i a u s f l u g um ein paar Un
terrichtsstunden bringen und es dabei nicht ein
mal immer der Mühe wert halten , den
erforderlichen Urlaub in einwandsfrcier Form
zu erwirken . Auch durch die Beichte werden
die katholischen Kinder alle Vierteljahre je
Tag der Schule entzogen, obgleich sich diese rein
konfessionelle Angelegenheit bei einigermaßen gu
tem Willen leicht in der schulfreien Zeit er
ledigen ließe .
Wutschnaubend bemerkt darauf das Konstanzer

Zentrumsblatt , die Konst . Nachr . , die Beichte sei
durch die Schulordnung festgesetzt. Im Viertel
jahre einmal müßten die Kinder, um zur Beichte
gehen zu können , einen halben Tag freibekommen .
Das sei gesetzliche Vorschrift .

So gut hat es die Sozialdemokratie eben vor
läufig noch nicht, daß der 1 . Mai als gesetzlicher
Feiertag gilt ; sie kann sich deshalb nicht auf die
gesetzliche Vorschrift berufen. Aber sie beruft sich
auf das gleiche — wenn auch ungeschriebene
— Recht. Bekommen katholische Kinder zur Absol
Vierung der Beichte frei , warum sollen Kinder so
zialdemokratischerEltern am 1 . Mai nicht das Recht
beanspruchen können , gleichfalls der Schule fern
zubleiben. Das ist der springende Punkt . Und dar
über kommt man durch alles Geschrei nicht hinweg.
Das gleiche Recht kann die Zentrumsdemagogie
nicht vertragen . Dafür liefert wieder der „ 1 . Mai
Skandal in Konstanz" hinlänglichen BelveiS . Und
Leute solchen Schlages führen bei jeder pastenden
und unpassenden Gelegenheit das edle Wort Näch -
st e n l i e b e im Mund . Sie hat ein seltsames Aus
sehen, diese christliche Nächstenliebe !

Aus Offenburg schreibt ' man uns : Die
Konstanzer und andere Frömmler haben nicht nötig,
sich über einen Schulurlaub zu entsetzen, den Kin
der sozialdemokratischer Eltern ani 1 . Mai bewilligt
bekamen ! In Offenburg wurde heute an den
Volksschulen und der Höh . Mädchen¬
schule befohlen , daß der Unterricht am 23 . d . M.
bei günstiger Witterung erst um 9 Uhr beginne —
wegen der sogen . „Bannprozession" nach Weingar
ten . Also wegen einer rein kirchlichen, d . h . katho¬
lischen Feier , trotzdem am andern Tag ein Feiertag
ist ! Wie oft fallen hier Schulstunden aus , wegen
Beichtandachten I Ja Bauer , das ist was anderes . —

Das Bombardement in Elchesheim.
Der Bericht des Volksfreund in Nr . 114 aus

Elchesheim ist noch durch folgendes zu ergänzen,
woran besonders der Bad . Beobachter eine heimliche
Freude gehabt zu haben scheint : An demTage, da der
Geistliche durch den im Orte anwesenden Unter
suchungsrichter des Erzbisch . Ordinariats suspen
diert wurde, versammelte sich abends vor der Woh
nung des Lehrers eine Menschenmenge , schätzungs
weise 70—80 Köpfe , Männer , Frauen , Burschen ,
Mädchen , Schulkinder , sogar ein Ortsschul
und Gemeinderat . Die Leute begannen sich zu
räuspern , zu spucken , zu johlen, die Nase wurde
ländlich sittlich zwischen zwei Finger genommen
und was mitging , gegen die Wohnung geschleudert .
Eine Rede wurde gehalten — keine Lobrede natür
lich , Drohungen ausgestoßen, die mitgebrachten
Prügel geschwungen : es fehlte nur noch , daß man
den Lehrer herausgeholt hätte , und das Haberfeld¬
treiben wäre vollkommen gewesen . Plötzlich ein ge¬
waltiger Knall, ein donnerndes Halloh der Menge,
zwei Fensterläden waren aufgesprungen. Das war
der erste Backsteinwurf. Der Lehrer trat unter
das Fenster, schloß die Läden und band den Haken
fest. Jetzt erfolgte Wurf auf Wurf . Die Schall¬
wirkungen wurden in dem ca. einen Kilometer ent¬
fernten Illingen deutlich gehört. Wie bei den Cim-
bern und Teutonen ermunterten die Weiber die
Belagerer . Nach einer Pause erscholl der Ruf zum
Angriff und Sturm von neuem und ein Stein¬
hagel überschüttete nochmals die Wohnung des
Lehrers . Um U11 Uhr versuchte der Bürger¬
meister durch persönliches Eingreifen Ordnung zu
schaffen ; aber das Bombardement wurde von den
umliegenden Gärten aus fortgesetzt und jetzt erst
3/412 Uhr , Läden und Fensterscheiben zertrümmert .
Nach % 1 Uhr trat Ruhe eiu.

Diese Szenen waren die erste Wirkung der Amts -
enthebung des Geistlichen. Wären die Leute nicht
aufgereizt gewesen bis zum Fanatismus , so hätte
der Sturz des Geistlichen bei seinen Anhängern
einen niederschmetternden Eindruck Hervorrufen
müssen. AIS derselbe sah, daß das Hohe-Roh-Reiten
zu Ende war , nahm er das Mitleid anderer in An¬
spruch und stellte sich hin als das unglückliche Opfer
von Lug und Trug , „an dem man ein u n e r h ö r -
tes Unrecht begangen habe" (wörtlich aus
einem Briefe des Geistlichen) . Seine Unschuld
würde der Geistliche sicherlich nicht glaubhaft zu
machen suchen, wenn er wüßte , daß seine Ankläger
auch über seine Abenteuer in Meßkirch und Frei -
burg , wo er früher Vikar war , unterrichtet sind .

Der Bad. Beobachter kann sich immer noch nicht
entschließen, den Geistliche« abzuschütteln. Wöee

oer Tunoer etn «eyrer , w yarre der roeovachter den¬
selben in den Boden hinein verdanunt ! Ein Geist¬
licher aber, der mit übelbeleumundeten Frauens¬
personen tanzt , der mit einer Dame im okambre
separs sich amüsiert , die dabei Broche und Kämme
verliert , ist beim Beobachter immer noch nicht un¬
möglich.

Rekrutenlisten.
Einen interessanten Brief veröffentlicht der

Lahrer Anzeiger. In diesem teilt ein Angehöriger
des Militärvereins u . a. mit : „Mir wurde vom
Vorsitzenden des Militärvereins , dem ich angehöre,
schon vor längerer Zeit mitgeteilt , daß auch ich un¬
ter denjenigen bin, die schon beim Militär als
Sozialdemokraten „ schwarz" angekreidelt
waren, trotzdem ich noch nie dieser Partei
auch nur in Gedanken a n g c h ö r t habe . Frag¬
licher Vorstand bestätigte erst vergar.gene Woche ,
daß seit mehreren Jahren schon von Zeit zu Zeit
Erhebungen seitens der Gendarmerie gemacht wor¬
den find , um sozialdemokratisch gesinnte Mitglieder
aus dem Militärverein ausweisen zu können . Ein
Gendarm habe ihm auf die Antwort , in seinem Ver¬
ein seien keine Sozialdemokraten , eine Liste vorge-
Hallen , auf der auch mein Nanie sich befand, und
auS diesem ersah er, daß ich als Sozial¬
demokrat gekennzeichnet bin . Ist eine
solche Schnüffelei nicht geradezu unverschämt, be¬
sonders wenn man bedenkt , daß ich mit dem besten
Führungsatteste vom Militär abgegangen bin ? Ichwürde nach der ganzen Geschichte gar nichts ftagen ,wenn mir nicht schon Schaden daraus erwachsenwäre. Wie paßt dies auch zu der Tatsache , daß rich¬
terliche Beamte und Staatsanwälte bei den letzten
Wahlen für die Vertreter der Sozialdemokratie ein¬
getreten sind ? Dieselben Beamten , die den Gen¬
darmen den Auftrag geben , obige Erkundigungen
einzuziehrn.

"
Mit den „Erhebungen " ist es immer eine eigene

Sache, besonders wenn sie unter der Hand ange¬
stellt werden. Nützen tun sie ja eigentlich nichts;aber schaden tun sie . Und wer hat den Gewinn da¬
von ? Immer diejenigen, gegen welche man Erhe¬
bungen veranstaltet , bemerkt sehr richtig der Beob¬
achter .

Deutsche Politik .
Ein Regierungs - „Rcit" der Unternehmer .

Auf dem Verbandstag der Glaser - Jnnun
gen Thüringens und der Provinz Sachsen kam
auch die Lohnbewegung ini Glaserge¬
werbe und die gegen diese Lohnbewegung begrün
dete Aus st ands - Unterstützungskasse
der Glaser -Innungen Deutschlands zur Sprache .
Hierzu nahm auch der anwesende Vertreter
der preußischen Re gier » n g , Regierungs¬
rat Auffuhrt -Magdeburg , Stellung und führte ,
wenn die Altenburger Zeitung richtig zitiert , aus ,
„daß die Arbeitnehmer das schon lange ausgeführt
hätten , zu dem sich die Arbeitgeber erst seit kurzem
entschlossen hgtten , nämlich zu einem festen Zusam¬
menschluß, um den unberechtigten Ausständen ent¬
gegentreten zu können. In welcher Form sich der
Zusammenschluß vollziehen soll, könnte noch offen
bleiben , aber im Rahmen der Zwangs -Innung sei
er unmöglich . Jedenfalls sei es jetzt vorläufig em
pfehlenswert , den Gesamtvorstand mit den weiteren
Schritten zu beauftragen , der dann die geeigneten
Vorschläge zu unterbreiten hätte . Die Magdebur¬
ger Eisenindustriellen haben — so führte der Red
ner aus — erst in den letzten Tagen durch ihre ein¬
mütige energische Haltung einen Ausstand in ihren
Betrieben verhindert .

"
Wenn Arbeiterverbände die Regierung zu ihren

VerbandStagen einladen , kommt gewöhnlich nie¬
mand, anders , wenn die Einladung von einer Un -
ternehmerverbindung ausgeht ; dieser Einladung
wird entsprochen. Wir haben nichts dagegen , aber
für durchaus unrichtig halten wir es , wenn diese
Vertreter der Regierung den Unternehmern dabei
gute Lehren und guten Rat erteilen , wie sie am
beste» den Wünschen und Forderungen der Arbeiter
begeguen können. Liegt schon im Nichtbesuch der
Arbeitertage eine einseitige Bewertung der
beiden sich gegenüberstchenden Faktoren , so ist es
geradezu eine Parteinahme , wenn , wie hier ge¬
schehen, der einen Seite helfend und ratend unter
die Arme gegriffen wird . Was würden denn die
Herren Unternehmer sagen , wenn ein Vertreter der
Regierung den Arbeitern klar niachen wollte , wie
sie am leichtesten ihre Anforderungen den Unterneh¬
mern gegenüber durchführen könnten. Die Negie¬
rung ist doch für beide Teile da, sie fordert von bei¬
den Teilen die gleiche Achtung ihrer Maßnahmen
also soll sie selbst auch nicht einseitig sein.

Die Verteuerung des Ortsportos
wird sich nach den Beschlüssen der Stenerkommission
des Reichstages in folgender ungeheuerlicher Weise
gestalten :

Nach dem Nach den
geltenden Plänen der

Tarif Kommission
») für Postkarten, frankiert . . 2 Pfg. 5 Pfg.

unfrankiett . 4 „ 10 .
b) für Drucksachen , bis 50 g einschl . 2 3 „

über 50 „ 100 , „ 3 . 3 „
„ 100 „ 250 , „ 5 10 .
„ 250 „ 600 „ „ 10 „ 20 „
. 6 0 . 1kg „ 15 „ 30 „

e) für Eeschästspapiere ,
bis 250 g einschl . „ 10 .

Über 250 . 600 „ „ 1 „ 20 .
. 600 „ 1 kg „ 15 „ 30 „

d) für Warenproben ,
bis 280 g einschl . 8 „ 10 „

« et 260 „ 360 „ „ 10 „ 20 „
•) für -»sinnmengepackte Druck¬

sache», « eschästspapiere und
Warenproben ,

bis 250 g einschl . 6 „ 10 „
Über 250 . 500 „ „ 10 „ 80 „

„ 600 „ 1 kg „ 16 „ 90 „
DaS bedeutet bei Postkarten eins Erhöhung um

ISO Priy ., bei Drucksachen eine solche um SO bis
100 Proz . und bei den übrigen hier in Frage
kommende« Postsendungen eine Erhöhung um
109 Pro - . !

A »< einem preußischen Gefängnis .
Einem längeren Arttkel unsere- KönigSberger

Parteiorgans über die Zustände in dem Gefäugnis
zu Preußisch - Halland entnehmen wir « . a . :

Da» Schließzeug , da« in Pr.-Holland an Kn -
tocnfemta gelaugt , Mir» tw* verschiede»«» Personen
übereinstimmend in folgender weise beschriebe» : Es
hat ei» Gesamtgewicht von ca . 70 Psum » « ch starte.ol 16 Zentimeter breite LtseascheLea, die dem De-
faageac» an den Unterschenkel » in der Snöchelgeaend« gelegt werden. Dies« Kuhschelle » find nrit einer
starte» Seite verbunden. An de, Handgelenk« , werden
ebeusaU« Eisenschelle« « gelegt , die « rch ein« etwa
60 genttmeter laug« rtsenstange varb»n»r, stad. P»n

der Kette, die die Kuhschellen miteinanderbis zur Ei '
ensiange zwischen den HandschellenKette angebracht, die kurz oder lang gestelltkann , je nach Bedarf. Zwei Strafgefangene , mitLiebert und Strulve , waren im vorigen Jahr » tHolland wiederholt zu strengem Arrest ^worden und mutzten das Schlietzzeug trag^

Aufenthalt in dem Gefängnisse wurde ihnen »nr
sie versuchten zu entfliehen . Dabei ertappt,worauf sie dann sogar mehrere Woche ,das oben beschriebene Schi ; , t **
tragen mutzten . Durch die Disziplinarstra^
durch das Tragen der Ketten waren LiebenStruwe so heruntergekommen, datz sie einen
mungswürdigen Anblick boten. Ihre Hände nm»
geschwollen wie Kissen, so datz die Handschellen hi
angeschwollenen Fleische fast gar nicht zu sehe, ,

*
Die Fußknöchel waren von den Eisenschellen

gerieben und mit Lappen verbunden, die bi »
waren . Zum Entsetzen der Mitgefangenen mutzt^Delinquenten in dem Schlietzzeug sogar an den ft !
stunden teilnehmen. Es kam vor, datz die

*
schlossenen" auf dem Hof zusammenbrachen und
Zellen zurückgetragen werden mutzten . Schstxwaren die beiden soweit , datz ihr Magen die §
nicht mehr behalten konnte Umsonst zunächst
sie darum , datz man sie zum Arzt führen
Schließlich mutzten sie Ws Lazarett gebracht̂den , wo ein Aufseher zu einem von ihnen W *
„ Wenn Sie fauler Kerl morgen nicht aufstehe« ~-
lasse ich Sie wieder in Eisen legen . " Zwei r » ,später trug man diesen Gefangenen av Lej «.aus dem Lazarett . Auch sein Leidensgen, !
starb einige Tage nach seiner Einlieferung '
Lazarett . Welche Todesursache der Gefäng »»»
Dr . Korn feftgestellt hat , konnte bisher nicht er»
werden.
Da haben wir wieder einmal ein Bild von

Kulturhöhe in den ostelbischen Junkergefilden.
Jahren wird von Sachverständigen über die
Wendigkeit der Reform des Sttafvollzugs gesm
und geschrieben , aber man hört nicht, daß wir
Reform auch nur um einen Schritt näher gekorm
sind . Und da soll, nach Bülow, Preußen st,
Welt voran sein !

6 . Merbandstag des Deutsche
Koharbeiler -Ieröandes .

Erster Verhandlungstag .
Vormittagssitznng.
K . Köln a. Rh., 21 . Mai 19Q6 .

Im neu erbauten , der Neuzeit entsprechend
tisch eingerichteten Kölner Volkshause wurde
nach Erledigung der üblichen Formalitäten isr £
Verbandstag eröffnet. 122 Delegierte sind o
allen Ecken der Windrose herbeigeeilt, um di»
stehenden Einrichtungen des Verbandes zu prüf«
und für die künftige Tätigkeit des Verbandes Er¬
neue Marschroute zu entwerfen. Die Tagesordnur
ist eine reichhaltige.

Dem Vorstandsbericht, der zwei Jahre umich
entnehmen wir , daß in der verflossenen GeschäsäI
Periode der Vorstand 211 Sitzungen abhielt, n»
denen über 5598 Beratungsgegenstände Beschst»
gefaßt lvurde. Der Vorstand hat sich bei sc-inuU
Entscheidungen stets davon leiten lassen, daß itzt»
Verbesserung der Lohn- und ArbeitsbedingungaM
die erste und vornehmste Aufgabe des VerbcmiE
ist. Dementsprechend haben die Streikgesuche isR
Zahlstellen stets soweit als irgend möglich BrrAM
sichtigung gefunden, namentlich, wenn es sich im
kleine Zahlstellen und um die kleineren Beruh
handelte . Die Sitzungsprotokolle verzeichnen i»
dem vorigen Verbandstag 1026 Beschlutzfassu ^ a
über Streikgesuche, wovon 896 genehmigt, 42 »m i
tagt und nur 87 abgelehnt lauten . Demeick -
sprechend haben die Lohnbewegungen in den Ich -
ren 1904 und 1905 eine ziemliche Ausdehnwst
gegen frühere Jahre gehabt ; 1904 fanden 829 «ü
im Jahre 1905 940 statt . Insgesamt sind in «l t
Statistik für beide Jahre zusammen 1769 Einzek
fälle gezählt, wovon 955 ohne ArbeitseinsteLuH

'
verlaufene Lohnbewegungen, 519 AngriffsstiM - -
249 Abwehrstreiks und 46 Aussperrungen Wan»
(Letztere sind in den früheren Jahren ihrer :
ringen Zahl halber bei den Abwehrstreiks mitgv
zählt .)

An den 955 ohne Arbeitseinstellung erledigt«
Fällen waren zusammen 4296 Betriebe mit 60i
beschäftigtenPersonen beteiligt . Von letzteren kam»
jedoch für die aufgestellten Forderungen direkt !»
Betracht nur 41 968 Beschäftigte , wovon 823 tteifr
liche waren . In 1652 Betrieben mit 16 698 Be
schäftigten waren die geforderten Bedingungen Bf

*,
reits vorher in Geltung . In 853 Fällen Han

'
es sich um ein Angriffs -, in 102 Fällen um
Abwehrbewegung.

Von den 519 Angriffsstreiks sind 348 Werkst «
streiks , das heißt solche , welche sich nur auf je einai
Betrieb erstreckten . Insgesamt kamen für die «jj|
gereichten Forderungen 4831 Betriebe mit 42 r
Beschäftigten in Betracht. In 115 Fällen wurd
in 1902 Betrieben mit 12 790 Beschäftigten 1
Forderungen vor der Arbeitseinstellung , also oh«
Streik , bewilligt, während 8741 Arbeiter bei
Streiks schon vor Einreichung der Forderungen
den angestrebten Bedingungen arbeiteten.

Die Arbeitseinstellung erstreckte sich auf
Betriebe mit 29 877 Beschäfttgten. Letztere
bildet rund 58 Proz . der überhaupt in Frage k<E
menden Arbeiterzahl . Bei 231 Streiks war es n#
möglich , alle beschäftigten Kollegen zur Teilnahi*
an der Arbeitseinstellung zu bewegen , sodaß 3®
bei 288 Streiks die Arbeitsniederlegung eine
gemeine war . Insgesamt traten 27151 Kollegs
darunter 124 weibliche , in den Stteik . .

Von den 249 Abwehrstreiks waren 238 8^
stattstreiks und nur 11 erstreckten sich auf mehr
einen Betrieb . Insgesamt waren 289 Betriebe
6221 Beschäfttgten beteiligt , wovon 5665 in
Streik traten .

Die Ursache der Abwehrstreiks war in 100 3$®*
Lohnreduktion, in 40 Fä ''"y Maßregelung von
bandskollegen, in 47 Fällen Nichteinhaltung ^
allgemein üblichen Lohn- und Arbeitsbedingunĝ
in 16 Fällen Verlängerung der Arbeitszeit , in
Fällen Einführung einer ungünstigen Fabri ^
nung , in 4 Fällen schlechte Behandlung , in 3 FaB
Forderung des Austritts aus der Organisa
und in 28 Fällen andere Ursachen .

Die Zahl der Aussperrungen hat sich von 9 .
Jahre 1903 auf 15 im Jahre 1904 und 31 im
1905 erhöht. Von den in die Berichtsperiode rv ]
lenden 46 Aussperrungen erstreckten 17 sich *jgTmd&c als einen Betrieb . Insgesamt kamen
Betriebe mit 17 397 Beschäftigten in Frage .
fache der Aussperrungen waren Anariffsstteikö
8 Fällen , Streiks anderer Berufe in 13
Lohndifferenzen in 8 Fällen , Maifeier in 2 Fäu
Zugehörigkeit zur Organisation in 4 Fä«
Streikarbeit in 2 Fällen , Ueberstunden in 3
sonstige Differenzen in 6 Fällen -



«•n der letzten TeschastSperiode sind für Streiks
»V162 Mk . verausgabt gegen 2 403 881 Mk. in

Jahren 1893 bis 1903 zusammengenommen.
Der Verbandsleitung war die Entschließung über
die Streiks wesentlich leichter gemacht als in frühe¬
ren Jahren , weil die nötigen Mittel zur Durchfüh-
rung

^
der Streiks zur Verfügung standen und weil

vor ollen Dingen die Masse der Kollegen viel besser
geschult war als zu irgend einer früheren Zeit .

Insbesondere aber hat in dieser bewegten Zeit
die Institution der Gauvorstände sich äußerst vor¬
teilhaft bewert . Ueber die Inanspruchnahme der
Sauvorsteher in der Lohnbewegung geben ihre
«mfangreichen Jahresberichte den besten Ausweis.

darf mit gutem Grunde ausgesprochen werden,
paß die Gauvorstcher sich hauptsächlich auf dem Ge-
biet der Lohnbewegung als die besten Anwälte der
Mitglieder herausgebildet haben. Auch das Zu¬
sammenwirken der Gauvorstände mit dem Ver¬
bandsvorstand kann als ein erfreuliches bezeichnet
werden.

Jnbezug auf die Stellung der Unternehmer -Or¬
ganisation in Sonderheit des Arbeitgeber-Schutz-
Derbandes der deutschen Tischlermeister und Holz¬
industriellen ist zu konstatieren, daß die Anerken¬
nung unseres Verbandes gute Fortschritte aufzu¬
weifen hat . Es hat eine rege Korrespondenz des
Borstandes des Schutzverbandes mit dein Vorstand
unseres Verbandes, und umgekehrt, stattgefunden
und in zahlreichen Fällen sind auch die Verhand¬
lungen an den einzelnen Streikorten in Anwesen¬
heit je eines Vertreters beider Vorstände gepflogen
und abgeschlossen worden. Trotzdem hat sich mehr¬
fach gezeigt , daß der Einfluß der Organisations¬
leitung bei den Arbeitgebern nicht ausreichend war ,
berechtigten Beschwerden der Arbeiter in einzelnen
Werkstätten in vollem Matze abzuhelfen. Doch hat

sich auf der anderen Seite auch mehrfach heraus -
gestellt , daß leider das Verhalten der Kollegen nicht
immer völlig einwandfrei war , wodurch ein ener¬
gisches Vorgehen unsererseits erschwert wurde.

Die Einnahme der Hauptkasse betrug 2 582 836
Mk. 54 Pf -, dem stellt sich die Ausgabe mit 1619 210
Mk. 72 Pf . gegenüber. Als Hauptausgabeposten
find folgende zu bezeichnen : Für die Holzarbeiter-
Zeitung wurden 172 650,72 Mk . und für Abonne¬
ment der Gleichheit 2044,80 Mk. verausgabt . An
Reiseunterstützung sind 161 831,26 Mk . , an Arbeits¬
losenunterstützung 361062,69 Mk. , für Streikunter¬
stützung 1 493 177,66 Mk ., an Gemaßregeltenunter -
stützung 61955,42 Mk., für Unterstützung in
Sterbefällen 62 315 Mk. , an Umzugskostenunter¬
stützung 44 776,44 Mk., an Notsallunterstützung
10300 Mk ., für Rechtsschutz 31459,49 Mk. und für
Agitation 183 192,01 Mk. aufgewendet worden.
Ebenfalls sind Flugblätter und Broschüren in gro¬
ßer Anzahl zur Verbreitung gelangt . Der Mit¬
gliederbestand war am Schluß des Jahres 1905
130141 , darunter 1797 weibliche , doch ist bereits
im ersten Quartal eine ziemliche Steigerung er¬
folgt , sodaß derselbe heute rund 140000 ist.

Um der Partei.
Weingarten , 22. Mai . Der Arbeitergesangverein

Bonvärts feiert am Sonniag , den 27 . d . Mts ., sein
L Stiftungsfest in der Festhalle. (Siche Inserat )

Schonfheim , 22. Mai . Den Mitgliedern des sozial -
demok >'atischen Vereins diene zur Kenntnis, daß die am
Samstag , den 2(i. Mai, fällige Mitglieder - Ver¬
sammlung auSfällt Tis nächste Versammlung
findet Sani '-tag , den 9. Juni , statt und werden die
Parteigenossen ersucht, davon Kenntnis zu nehmen .

Der sozialdemokratische Parteitag , der bekPint-
lich in Mannheim im Seotember dJs . jtattftndet,
hat, wie gestern ickon erwähnt , insofern eine Vertagung
ersahren , als sein Beginn nicht am 16 ., sondern am
23 . September erfolgen wird.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt , das; die Mann-
beiiner Genossen sich Mühe geben , dem sozialdemokrati¬
schen Parlament eine würdige Stätte zu bereiten und
r§ den Mitgliedern desselben recht angenehm zu machen .
Der Parteitag wird seine Sitzungen im . Rosengarten' ,
und zwar die Hauptverhandlu -igen im Mnsensaale ab¬
halten Wie üblich, wird der Parteitag mit einer Be-
grüßungseier eröffnet werden ; hierzu ist der Nibclungen-
jaal bestimmt . Wenn Zeit und Umstände es erlauben
werden , werden die Teilnehmer des Kongresses auch noch
den Mannheimer Genossen in der Woche auf einem Aus -
pug nach Heidelberg folgen und ein Bankett annehmen,das ihnen die Mannheimer Freunde bieten wollen .

Metallarbeiter -Aussperrung .
Die Düsseldorfer Hirsch-Dunckerschen, die

schon seit Jahren eine konsequentere Haltung ein -
genonimen haben, als man es von den übrigen Hir¬
schen gewohnt ist, machen Miene, sich mit den be¬
drohten Mitgliedern des Metallarbeiter -Verbandes
solidarisch zu zeigen . Eine Versainmlung des dor¬
tigen Gewerkvereins der Maschinenbauer und Me¬
tallarbeiter hat eine Resolution angenommen, in
der es u . a . heißt '

daß hinsichtlich der an dieArbeitgeber zu stellenden
Forderungen , besonders betreffend die Minimal¬
löhne und Tarifverträge , die Forderungen
derArbeiterdieselbensind , ungeachtet
der Meinungsverschiedenheiten der einzelnen Or¬
ganisationen.

Tie Versanimlung fordert die Hauptvorstände
der deutschen Metallarbeiterorganisationen auf,
zur Herbeiführung einer einheitlichenLei -
tung gegen die bevor st ehende Unter »
Nehmerbrutalität eine gemeinsame
Kommission zu bilden , die alle Anwei¬
sungen für alle Arbeiter gemeinsam ausgibt ."
Darauf erklärt der G e n e r a l r a t des Gewerk -

dereins deutscher Maschinenbauer sofort :
Der Generalrat des Gewerkvereins der deutschen

Maschinenbau - und Metallarbeiter sieht sich durch
bw in der Versammlung des Ortsvereins Düssel¬
ers am Freitag , den 18. Mai . gefaßte und in der
vresie verbreitete Resolution , welche zu der gcplan-
"?i großen Aussperrung in der Metallindustrie
Stellung nimmt , veranlaßt , die Erklärung abzu-
veben, daß der Generalrat des Gewerkvereins
»rr deutschen Maschinenbau- und Metallarbeiter
ttach wie vor jede Solidarität mildem
putschen Metallarbeiterverband für« le aus der jetzigen Formerbewegung entstehenden
Folgen a b I e h n t.

Denn die Düsseldorfer es mit ihrem Entschluß
Ernst nehmen , dann kehren sie der Hirsch -Duncker-
Wfctt Organisation den Rücken. Sonst werden sie"ftf) mit dieser und den Christlichen, die auch im
Drüben zu fischen suchen, auf eine Stufe gestellt .

Bruchsal » 22 Mai . Am 16. Mai svrach in einer
offeatlicben gut « besucdten Metzgergekilien - 'Versammlung
^"llege Gesell- Karlsrub« über tue Fleiswteuerung, den^Hiltaris und dir Erilteru der deutschen Fltticheraeiellen.

DaS allgemelnderständliche Referat fand allseitigen lvet-
fall. Auch schloß sich ein« lebhafte Diskussion an den
Bortrag . Ferner wurden 10 Kollegen neu ausgenommen.Eine weitere Brrsammlung sollte in 14 Tagen mit einem
Referat des Kollegen Gesell und dabei dir Gründung der
Zahlstelle stattfinden.

Badircbe Chronik.
Freiburg.

22 . Mai.— © er Gipserstreik dauert unverändert fort.
Bon den 225 Mann, die ausgesperrt wurden, sind 170
bereits auswärts in Arbeit getreten und täglich laufen
noch Briefe ein von Meistern, welche Arbeiter verlangen .Es ist das der ungewollte Erfolg vom Verschicken der
schwarzen Listen . Tie hiesigen Meister haben alles auf-
geboten , um zu verhindern, daß die Freiburger Gipser
anderwärts eingestellt werden. Aber vergebens. Die
Gipsern!eister wären zum größten Teil zum .

'achgebenbereit, aber die Oberscharfmacher von den Bauunter¬
nehmern gestatten es nicht . Verschiedene Unternehmer
versuchen ihre Maurer und Taglöhnec zu Streikarbeit
zu zwingen und kam es dieserhald schon verschiedentlich
zu Konflikten . Leider haben sich auch einige Maurer zu
Streikbrecherdienstenbereit finden lasten Besonders stark
beteiligt sind di« Mitglieder des christlichen Maurerver¬
bandes, der sich fast ganz aus ehemaligen Streikbrechern
zusammensctzt. Die Gipsergesellen können so , wie die
Dinge liegen , getrost in die Zukunft blicken. Die Herren
Meister werden jetzt wohl empfinden , daß auch die Aus¬
sperrung ein zweischneidiges Schwert ist.

— 10 000 Mk. der Freiburger Münsterbaulotterie
fielen beckumtlich in die Kollekte des Generalagenten I .
Stürmer , Siraßburg i. E ., welcher dieses Los s . Zt. nach
Bühl verkaufte ; es wurde von einem Schneidermeister
gespielt .

— An die Freiburger Genosten richten wir das
dringende Ersuchen , unablässig Abonnenten für den
Volksfreund zu werben. Wer jetzt bestellt , erhält den¬
selben bis zum 1 . Juni gratis . Bestellscheine und Agi¬
tations - Flugblätter sind zu haben bei Wilh. Engler ,
Rheinstraße 61, Hinterhaus .

Durlach , 23. Mai Die heute fällige Sprechstunde
des Arbeiter-Sekretariats muß Umstände halber auf
Samstag Abend (von 6—8 Uhr) verschoben werden.

Tie Schweincfleischpreise
sind in Karlsruhe , Mannheim. Bühl , Achern . Baden-
Baden, Pforzhcün u . a . O . herabgesetzt ivorden und
zwar um 4 , 6 und 10 Pf . pro Pfund . Im badischenOberlande gehen die Prei e ebenfalls zurück. In Engenwurden für Schweine bei starkem Angebot44 Pf . Lebend¬
gewicht bezahlt. In Freiburg i. Br . ist zwar das
Schweinefleisch um 5 Pf . gefallen , dagegen ist Kalbfleisch
um 5 , Ochsenfleisch um 4 Pf . gestiegen . Auch aus allen
übrigen Teilen des Reiches wird ein Sinken der Schweine-
fleischprcise gemeldet .

Gemeindezeitung ,
Rastatt , 22 . Mai . In der am Donnerstag , den 17 .

d . Mts . , im Parteilokal Gasthaus zun, Ritter srattgefun-
denen Mitgliederversammlung des Wahlvereins wurde
zur hiesigen B ü r g e r a u s s ch u ß w a h l Stellung ge-
nommen . Da unsere Berugung hier leider noch zu
schwach ist , um bei den Komm

'
unalwahlen selbständig

vargehen zu können, wurde vom Borstand der Vorschlag
gemacht , ein K o in p r o m i ß abzuschließen . Dieser
Vorschlag fand allseitige Zustimmung. Bei den nun
siattgehaltten Verhandlungen erklärten sich die Libe¬
ralen bereit, vier von unseren Vertretern
mit auf ihren Wahlvorschlag zu über¬
nehmen . Wenn nun auch diese vier Vertreter keinen
nennenswerte» Einfluß im Stadtparlameat ausüben
können, so wissen doch die Arbeiter alsdann wenigstens,
ivie es eigentlich hinter den Kulissen aussieht und könne»
ihre Wünsche und Peschweiden Vorbringen, event. ihnenertvas mebr Nachdruck verleihen.

An die Arbeiter von Rastatt richten wir daher das
Ersuchen , am Freitag , de» 'ist . d . Mts . , Mann fürMann an die Wahlurne zu treten und den Wahlvorschlag
der vereinigten Liberalen und Sozialdemokraten für die
niederstbesteuerte Klasse unverändert ' abzugeben.

Die niederstbesteuerle Klasse wählt am Freitag , den
?!>. d . Mts . von 8 — 2 Uhr im kleinen Rathaussaal
(Rathaus ).

Lörrach , 22. Mai . Bei der Wahl der 2. Klasse zum
Bürgerausschutz siegle die Liste der vereinigten
Oppositionsparteien (Nationalliberale , Zentrum , Sozial «
demokratics mit 168 Stimmen , gegen die Liste des Frei¬
sinns, welche 153 Stimme » erzielte. Der Wahlkampf
war äutzerst heftig . Der Freisinn tat sein möglichstes ,in letzter Stunde unter den Wählern Wirrwarr anzu¬
richten , ist aber damit vorbeigelungen. Von 366 Wählern
stinnnten 320 ab.

Schopfheim » 22 . Mai . Freitag , den 25 . Mai ,
von morgens 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr, finden die
Wahlen zum Bürgerau s schuß für die dritte
Klasse statt. Die organisierte Arbeiterschaft zieht zum
erstenmal mit einer eigenen L i st e in den Wahl¬
kampf. Wir erwarten , daß jeder von euch zur
Wahl geht und unfern Stimmzettel unverändert
abgibt . Bis jetzt ist die Arbeiterschaft so gut wie gar
nicht auf dem Rathause vertreten. In euren Händen
liegt es, diesem Zustande ein Ende zu machen . Agitiert
und sorgt für Aufklärung. Noch ist alles im gegnerischen
Lager still und ruhig. Laßt euch nicht täuschen I Wir
müssen für die letzte Stunde aus Ucberraschungen gefaßt
sein. Rüttelt die säumigen auf, bringt den letzten Mann
zur Urne . Jede einzelne Stimme koinmt in Be¬
tracht und ist wertvoll .

Zwischen den beiden in den Kamps ziehenden Par¬
teien ist ein Abkommen getroffen, daß die Stimmzettel
äußerlich unkenntlich sind . Daniit sind Vorkommnisse , wie
die sich vor 3 Jahren abspielten, ausgeschlossen .

Vsin Hschrvasfe *.
O Rastatt » 23. Mai . Die Murg hatte am Sonnta g

durch den anhaltenden Regen 3 Meter über den normalen
Wasserstand aufzuwetsen Außer Wegschwernmuna eines
Fischkastens ist wefter nichts passiert. Die Wasserwehr
brauchte nicht requiriert zu werden-

*
* Bsthlerthal » 22. Mai . Ueber das schrecklich « Un¬

glück ist noch nachzutragen : Sechs Kinder, zwei dem
Malermeister Trenkle und vier dem BlechnermeisterWeck
gehörig, standen gemeinsam auf einem Brückchen und
sahen dem lesenden Element zu. Sie lebnten sich an
das Geländer, weiches plötzlich brach . Alle sechs Kinder,
sämtlich Mädchen , fielen in die hochangeschwollene Büllot
und verschwanden in den Fluten . Bisher wurden fünf
Leichen gefunden . Dir unglücklichen Kinder standen im
Alter von 5, ü und 11 Jahren . Tiefe Teilnahme wen¬
det sich Herrn Weck zu, der nun an der Bahre seiner
Gattin und seiner vier Töchterchen steht .

•
h . AuS dem Hanauerland . Das starke Regen¬

wetter hat auch uns eine Ueberschivemmung gebrächt.
Zwischen Kor ! und Neumübl ist bereits dar ganze, in
schönster Flur stehende Feld unter Wafler. An zwei
Stellen lauft das Wafier ca . 25 Etui, hoch über die Land¬
straße. Der Fuhrwerksverkehr nach Kehl und Straßburg
ikt abgesperrt. Der Schaden, welcher den Landleuten in
Kork und Neumühl zugefügt wird , ist zurzeit kaum fest¬
zustellen . Auf Aeckera . welch« zum Tabakbau bestimmt
sind, wird die gute Erde samt dem Dung durch das
Wafier weggeschwemmt . Es wäre endlich an der Zeit,
daß auch di« badische Regierung zu der Einsicht käme,
daß hier unbedingt helfend eingeschritten werden muß.
Durch di« Kinzigverlegung könnte für immer diesem zer¬
störenden Element Einhalt geboten werden. Wir hoffen ,
daß diese Zeilen dazu beftragen mögen, daß Kulturauf¬
gaben wie die obigen unter alle» Umständen zurrst Br -
rückstchtiauua finden müsse».

g. Konstanz » 22. Mai . Ein fast drei Tage lang an¬
haltender Regen brachte die hiesigen der L-tadt » wür¬
digen " Straßen in eine zum großen Teil unpassierbare
Beschaffenheit . Am Döbeleplatz kann man in aller
Seelenruhe Gondel fahren . Die Anwohner der Marien -
hauSgasse wurden SamStag Nacht durch laute Hilferufe
alarmiert , rin junger Mensch, der wohl etwas tief in S
GlaS geguckt hatte, blieb in betreffender Straße im
Morast stecken und konnte nur mittels Legen von Brettern
von einigen hilfsbereiten Anwohnern aus seiner gefähr¬
lichen Lage gebracht werden.

«
Waldshnt » 22. Mai . Die Rheinheimer Brücke ist

gestern Nachmittag eingestürzt. Balken von 30 Zenti¬
meter Stärke sind wie Halme geknickt . Die Baustelle
bielet einen kläglichen Anblick. Während die beider¬
seitigen Landfestungen , sowie der eine Pfeiler noch un¬
beschädigt sind , ist der auf der Rheinheimer Seite er¬
richtete Pfeiler durch abftürzende Brückenteile fast ganz
demoliert. Zwischen dem rechtsufrigen Brückenknopf und
dem ersten Pfeiler ist die bereits erstellte eiserne Brücke
umgekippt . Die Lager ragen senkrecht in die Höhe. Der
schwere Hebe -Kran ragt nur zu einem kleinen Teil noch
aus dem Wasser . Eine Unmenge von Heu , Stroh , Klein¬
holz usw . war vor der Brücke angeschweinmt .

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe . 23. Mai.

Die streikenden Holzarbeiter
hielten gestern Nachmittag im Möhrleinschen Saale
eine stark besuchte Versammlung ab . Am Besuch
der Versammlung merkte man noch nicht , daß schon
ca . 100 der Streikenden den Staub von den Pan¬
toffeln geschüttelt haben ; es find auch imnier noch
ziemlich viele junge Leute da , allerdings sie kom¬
men schon sozusagen niit deni Reisekoffer in die Ver¬
sammlung, sie harren nur eines Winkes, um eben¬
falls zu verschwinden . Der Vorsitzende Sigmund
gab Bericht über die Ende letzter Woche gepflogenen
Unterhandlungen und über den erfolgten Versuch
des Gewerbegerichtsvorsitzenden , eine Einigung her-
beiznführen. Mit kühler Ruhe nahmen die Ver¬
sammelten die Mitteilung entgegen, daß Herr
Himmelheber namens der Unternehmer die
Erklärung abgegeben habe , daß „unter keinen
Umständen " weitere Zugeständnisse gemacht
werden könnten und ebenso kühl wurde die Mittei¬
lung ausgenommen, daß die Unternehmer die Ein¬
ladung des Gewerbegerichtsvorsitzenden zu einem
Einigungsversuch einfach ignoriert hatten . Die
Leute erwarten von den Herren Unternehmern
nichts anderes mehr als Rücksichtslosigkeit und Bru¬
talität , der letzte Rest von Vertrauen zu den „Brot¬
herren" ist geschwunden .

Man konnte das deutlich in der Diskussion wahr -
nchmen . Aus der Mitte der Versammlung wurde
einmütig der Wunsch laut , daß nun der Kampf mit
aller Schärfe geführt werden müsse, die Ortsvcrwal -
tung wurde aufgefordert, nun alle Rücksichten fallen
zu lassen . Arbeitersekretär Willi wies darauf
hin, daß das Unternehmertum jetzt versuchen werde ,
mit allerhand falschen Nachrichten und niit Dis¬
kreditierungen der Streikleitung zu operieren ; da-
mit wolle man nur Verwirrung in die Reihen der
Streikenden tragen . Diese sollten nur wie bisher
ansharren und mit ihrer Leitung vertrauensvoll
zusaniinenarbeiten, dann würden die Kunststücke
der Unternehmer nichts schaden, auch nicht ihre
Schlauheiten, sie würden dann bald von ihrem stol¬
zen „ unter keinen Umständen" abgehen und nach-
geben müssen . Nach Bekanntgabe der Namen der
Arbeitswilligen wurde die Versammlung geschlossen.

Herr Himmelheber gefällt sich offenbar in der
Rolle des Scharfmachers sehr gut . Nun , er hat das
ja vorderhand auch ziemlich billig . Wie wir hören,
benützt ja Herr Himmelheber die Gelegenheit , sein
Kesselhaus umbauen zu lassen . Hätte er das in
ruhigen Zeiten machen lassen, so hätte er schließlich
seinem Personal Entschädigungen bezahlen müssen .
Das ist jetzt gespart. Damit stchs besser ausnimmt ,
werden die übrigen Unternehmer scharf gemacht
und diese sind ja auch so gefällig, Herrn Himmel¬
heber zuliebe die Bocksbeinigkeit herauszukehren .
Die Verluste, welche bis dahin die größerenGeschäfte
hatten , übersteigen wahrscheinlich schon den Betrag ,
den die glatte Annahme der Forderungen der Ar¬
beiter für ein Jahr ausgemacht haben würde . Die
den meisten Unternehmern so überaus schädliche
Hartnäckigkeit ist nur zu begreifen, wenn man weiß,
daß sie dazu in „kollegialer" Weise scharf gemacht
wurden.

Manch einem der Herren Bocksbeinigen werden
später, wenn er die Bilanz des Schreinerstreiks
zieht, die Augen übergehen. Er mag sich dann bei
den Herren Scharfmachern L Io Himmelheber be¬
danken .

Mente Abend
Volks - Versammlung
im Kolosseum . Teilt« keiner !

Dir Wasserkräfte des Oberrheins .
Mit der Ausnutzung der Wasserkräfte des Ober¬

rheins durch den Staat beschäftigte sich eine Ver¬
sammlung des Jungliberalen Vereins , die gestern
Abend im Friedrichshof stattfand . Der Referent ,
Herr Ingenieur Kretz-Karlsruhe , widerlegte an
Hand eines eingehenden Zahlenmaterials die Aus¬
führungen der badischen Regierung , die Nutzbar¬
machung der Wasserkräfte des Oberrheins durch den
Staat rentiere sich nicht , vollständig. Redner wies
durch Erläuterung eines Projekts , nach welchem
links des Rheins , da hier das Terrain billiger
ist, ein Kraftkanal angelegt werden . müsse,
nach, wie Baden und Elsaß-Lothringen durch
gemeinschaftliches Handeln diese Unsummen von
für den Staat toten Kapitals für das ganze Volk
links und rechts des Rheins flüssig, und die In¬
dustrie mit dem Auslande konkurrenzfähiger machen
könnten . Herr Kretz forderte am Schlüsse seinerAus¬
führungen die liberalen Parteien , unter Hinweis
auf die Trusts , die auch auf diesem Gebiete dem
Volke gegenüber eine schädliche Wirkung auszuüben
in der Lage find, sobald sie einmal die Hand im
Spiele haben, zum energischen Protest gegen die
Abgabe der Wasserkräfte an Private auf . Die An¬
wesenden gaben durch lebhaften Beifall zu diesen
Ausführungen ihre Zustimmung .

Dampfzuckerwarenfabrik Speck.
Ein bekanntes Sprichwort sagt : Wenn man dem

Teufel den Finger reicht , nimmt er die ganze Hand .
Im gewissen Sinne trifft diese Argumentation zu
auf den Fall Speck , den wir wieder aufzugreifen
gezwungen find. Wir hatten im Januar ds . Js .

aus der Fachzeitschrift der organisierten Konditoren :
Die Biene, einen Artikel nachgedruckt, der nicht ge¬
rade glimpflich mit den angeblich in der Speckschen
Fabrik herrschenden Mißständen verfuhr . Es
wurde behauptet, daß die Reinlichkeit , besonders
in der Bonbonküche , ein fremder Begriff sei. In
der Ostersaison könnte man vom Fußboden den
Dreck mit der Hacke abhauen, Maschinen und Tische
starrten von Stailb und Schniutz , Handtücher gebe
es nicht . Die Konditoren und Arbeiter hätten ja
Hosen zum Abwischen an . Auch habe Frau Speck
jüngst geäußert : Wenn doch nur wieder eine Hun¬
gersnot käme, damit die Arbeiter zufrieden würden
und arbeiten lernten . In dem berühmten Abfall¬
kessel , aus welcheni der sogen. Brustzucker stamme,
harrten alle zuckerartigen Substanzen , sowie Pa¬
pier , Putzwolle , Holzabfälle, auf der Erde zusam-
mengefegter Streuzucker im friedlichen Durch¬
einander der primitiven Läuterung .

Herr und Frau Speck klagten . Der erste Sühne¬
termin verstrich ergebnislos . Beim gericht¬
lichen Sühnetermin erboten sich di« Kläger , die
sämtlichen Kosten zu übernehmen, wenn ein
Vergleich zu stände käme. Genosse Weißmann ging
darauf ein , obwohl er bei dieser Gelegenheit wie¬
derholt erklärte, er könne, gestützt auf reichliches
Material , der gerichtlichen Verhandlung mit Ruhe
entgegensehen . Der kurze Vergleich wurde publi¬
ziert und litt natürlich, wie sämtliche Vergleiche die¬
ser Art , unter unbestimmter und unklarer Aus -
drucksweise . Es konnte leicht der Verdacht ent¬
stehen , Weißmann habe sämtliche im Artikel auf¬
gestellten Behauptungen zurückgenommen . Das
war natürlich nicht der Fall .

Wohl aber trat ein , was der eigentliche Zweck
des Artikels war . Die Mißstände verschwan¬
den und Herr Speck wird sich heute stolz in die
Brust werfen, sagte ihm jetzt jemand Unregelmäßig¬
keiten in seinem Betriebe nach.

Er geht aber nun so weit und verklagt Leute, die
den Volksfreund-Artikel weiterverbreitet haben.
Der Reisende einer Konkurrenzfirma wird sich we¬
gen Beleidigung und unlauteren Wettbewerbes in
Kürze vor Gericht zu verantworten haben. Die¬
sem etwas gewagten Vorgehen setzt Herr Speck aber
die Krone auf und erklärt : „Der Redakteur des
Volksfreund habe den Artikel widerrufen .

" Diesen
schönen Traum wollen wir an dieser Stelle dem
Dampfzuckerwarenfabrikanten Speck gründlich zer¬
stören . Haben wir seinerzeit auf eine gerichtliche
Auseinandersetzung verzichtet , so gibt dies Herrn
Speck noch lange nicht das Recht, unseren seiner¬
zeitigen Artikel in aller Form zu desavouieren .
Das fehlte gerade noch , daß Leute k la Speck , die
in puncto Reinlichkeit der herzustellenden Eßwaren
immerhin etwas am Kerbholze haben, sich als die
verfolgten Unschuldslämmer in der Oeffentlichkeit
breit machen . So weit sind wir noch lange nicht .

Die zahlreichen Freunde »nseres Fenilketons
muffen wir heute einmal um Nachsicht bitten . Da der
Landtag gestern zwei Sitzungen abhielt, nehmen die
Berichte über seine Verhandlungen einen so großen Raum
ein , daß wir zu unserm Bedauern ausnahmsweise
das Feuilleton weglassen mußten.

Bus gleichem Grunde unterbleibt heute auch der
ReichstatzSbericht , wie auch andere wichtige Notizen heute
leider kerne Aufnahme finden konnten .

* Radsport . Auf das Radrennen in der Karlsruher
Rennbahn am H i m mel f a h et st a g sei nochmals
verwiesen .

* Spielplan des großherzoglichen Hoftheatcrs .
Donnerstag , 24 . Mai . Faust . Tragödie von Goethe.
Erster Teil. Erster Abend in einem Vorspiel und 5 Auf¬
zügen . Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr .

Freitag , 25. Mai . Faust . Tragödie von Goethe.
Erster Teil. Zweiter Abend in 5 Aufzügen . Anfang 7
Uhr . Ende halb 10 Uhr .

Hus dem Reiche.
Halle a . S . » 22. Mai. Blitzschlag . In Streckan

schlug der Blitz in die elektrische Leitung einer Grube , in
der Arbeiter beschäftigt wurden . Den Unglücklichen wurden
die Augen vollständig ausgebrannt .

Hirschberg i . Schl . » 22 . Mai . Giftmord . Die
Chausseewärtersfrau Grüner ist unter dem Verdacht, Gift¬
mord an der Schneidersfrau Brückner begangen zu haben,
verhaftet worden. Motiv der Tat soll Erbschleicherei sein.

letzte post.
’ Ein Neubau

ist in St . Johann (Saar ) eingestürzt. Drei Mau¬
rer sind schwer verletzt , einer davon tätlich.

Ausständig
sind die Maler und Lackierer i . F r e i b e r g i . S .

Auf Sardinien
nehmen die Unruhen sehr großen Umfang an .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund.) Donnerstag ,

den 24 Mai (Himmelfahrtstag), abends halb 9 Uhr»
Singstunde im Württemberger Hof . BollzähligeS
und pünktliches Erscheinen der Sänger erwartet
2091 Der Vorstand.

Durmersheim . (Sozialdem. Wahlverein.) Samstag ,
den 26 . Mai , abends halb 9 Uhr , findet im Gasthaus
zum Hirsch Mitgliederversammlung statk, wozu die
Volksfreundleser und Parteigenossen freundlichst ein-
geladen sind. 208 ;

Gengenbach . (Wahlverein.) Christi Himmelfahrt , nach¬
mittags 1 Uhr , Versammlung in der Linde. 2090

Emmendiugcn . <Soz . Wahlverein. ! Genossen I Agitiert
und arbeitet für die am Freitag , den 25 . d. M..
stattfindenden Bürgerausschußwahlen I Kein Mann
bleibe der Wahlurne fern l Der Sieg mutz unser
sein. Noch habt ihr einen Feiertag vor euch, benützt
ihn zu intensiver Agitation I 2092

_ _ DaS Wahlkomitee.

. Briefhaften der Redaktion .
W . 111 . Bis jetzt ist nichts eingetroffen .

Briefkasten der Expedition .
Nach Badisch Rheinfelden. Wir werden bei dem

hiesigen Postamt über das verspätete Ankommrn der
Zeitungen nach dorten reklamieren.

Wahlmm Karlsrrche- SrLchls !.
Die Vorsitzenden der Parteimitgliedschaften und wo

noch keine solche bestehen , die örtliche » Vertrauensmänner ,
werden hiermit an die am nächsten Sountag , nach¬
mittags 4 Uhr , im Engel in Untergrombach stattfindende
Konferenz mit dem Ersuchen um vollzähliges Erscheinen
erinnert . Wenn der Vorsitzende oder der - Vertrauens¬
mann nicht erscheinen können, sind Stellvertreter zu ent»
finden. Reisekosten trägt die Wahlkreiskasse .

Karlsruhe , im Mai 1906.
Der engere Borstand .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i tz»
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Sie,
Sämtliche in Karlsruhe .

BQ ** Des Himmelfahrtstages wegen erscheint
nnsere nächste Nummer Freitag Bormittag .



Engros Detail
. J

finden Sie in unerreichter Auswahl und Preiswflrdigkeit bei Carl P hilippSOIl , 1K » fl am ll ft , KrlbprlllZCDStrilSSG 28 » Telefon 2164 .
. -. ■ "■ — Gleiche Häuser in K6In , Basel in der Schweiz und St . Ludwig i. Bl* . ■■■■

SufuilfefütüittaL Dmw der 10.
Karlsrshk -§riichsal.

Am Sonntag de» SV. Mai , nachmittags halb 4 Uhr , findet
im „ Engel " in IJntcrjfromba «li die statutengemäße, vierteljährliche

Konferenz des Gesamt - Vorstandes
für unleren Wahlkreis statt.

Tagesordnung : 1 . Organisation und Agitation im Kreise .
2. Wahlkreis- Partei fest.

Dis Vorsitzenden der Mitgliedschaften und die Vertrauensmänner
oder deren Stellvertreter werden mit dem Ersuchen eingeladen, vollzählig
zu cr,cheinen . 1866

Zer engere Jorßaad.

Sgllgekdmd Jomrto“ Karlsruhe.
Donnerstag den 24 . Mai , morgens 7 Uhr , 2096

nach Klingenmiiuster — LaudeckMaddeburq —Triefielseu —Anntveiler
Zusammenkunft bis spätestens 8 .30 Uhr am Hanptbahnhof. Das

Fahrgeld 2 . 1« Mk . ist abgezählt bereit zu halten.
Die Teilnehmer werden ersucht, sich genügend mft Mundvorrat zu

verfthen.
Ver Vorktancl .

Arbnlkr-Railsiilim-Nnkm „Wnildrrlnß
"

Knliuh.
Donnerstag den 24 . Mai (HimmelfahrtStagj feiert der hiesige

Arbeiter- Radfahrerverein sein diesjähriges 2079

\ Gartenfcft
im Vereinslokal Gasthaus zur „ Schäumende « Mb " , verbunden mft
Musik , Gesang , Preisschieße »,, Platteniverfeu re.

Wir laden hierzu die Arbeiter-Radfahrer sowie Parteigenoffen mit
der Bitte um zahlreicher Erscheinen freundlichst ein.

Der Vorstand .
Bei ungünstiger Witterung findet das Fest am Sonntag den 27.

Mai statt. _ _ _

Arb .- GchWtrria .Joriöäti«
“ Ptingarten.

Zu unferm am Sonntag de» 27 .. Mai d. I . stattfindenden

2. Lttftungsjerl
laden wir unsere Mttglieder und Freunde zu zahlreichem Besuche ein.

Anfang des Konzerts in der Aesthallr nachmittags 3 Uhr .
2087 Der Vorstand .

Stadtgarten
(bczw. Festhalte )

Donnerstag (Himmelfahrtstag ), de« 24 . Mat 190 « , nachmittags 4 Uhr

Konzert
veranstaltet von der Kapelle des

3 » Badischen Feld - Artillerie -Regi m ent » Nr . SO
Leitung r Stabstrompeter Schotte.
Eintritt: {V. Rahtabvnnemen so Pfg»

Soldaten und Kinder die Hälfte. ,
Programm 10 Pfg . f

Die Musikabonnementskatten bleiben in Geltung.
_ Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintrftt .

2086

Julius Löwe
§ Üll 3 t 3 lU

Ksrlsrnhe
Werderplatz 25

empfiehlt 2035

fertige Herren- und
Xnsden -Amrüg»

zu den denkbar billigsten . Freisen .
Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins .

J \

Bekanntmachung.
Nr. 9985 . Rach § 3 der ortspolizeilichen Vorschrift vom 1. Februar

1900 über die AN- und Abmeldung zur Kranken - und Invalidenversicherung
find Aendcrimgen im Arbeitsverdienst des Versicherten , welch» auf
die Höhe der Befträge und auf das Krankengeld von Einfluß sind , binnen
3 Tage » bei der städischen Meldestelle für Kranken« und Invalidenver¬
sicherung, Rathaus , Zimmer Nr. 40 anzuzoigen.

Da wir die Beobachtung gemacht haben, daß diese Anzeigen vielfach
gar nicht oder doch erst dann erstattet werde«, wenn dev Versicherte .
Krankengeld beansprucht , machen wir die Arbeitgeber auf diese Meldepflicht
nachdrücklich aufmerksam . Im Hinblick auf die nachteiligen Folgen der
Nichtannieldung, insbesondere zur Vermeidung der zahlreichen darau « ' ent¬
springenden Streitigkeften sehen wir uns genötigt, in Zukmrst gegen die
Säumigen Anzeige zwecks Besttafung zu erstatten. 1855

Karlsruhe , den 3. Mai 1906.
Arbeitcrvrrsichrrungs-Kommisfioar

Dr . Horstmann .

B ekmrntmachung.
Die Errichtung eines besonderen Obst¬

marktes in Karlsruhe betr.
Nr. 9822 . Nachdem GroßherzoglichesMinisterium des Innern unterm

25 . November 1906 die Genehmigung zur Abhaltung eines Obstmarkts er¬
teilt hat, werden auf Grund des § 2 der als ortspolizeiliche Vorschrift
von Grobherzoglichem Bezirksamt hier unterm lftJKäia 1904 erlassene «
Obstmarktordiumg als Markttage

Mittwoch und Freitag
jeder Woche in den Monateu Juni bis einschließlich Ndvember bestimmt.

Der Obstmarkt findet auf dem Marktplatz vor dem Rathaus erstmals
am Freitag , den 1. Juni 1906 statt.

Die Marktzeit beginnt um 7 Uhr vormittags und dauert bis 1 Uhr.
Karlsruhe , den 2. Wai 1906.

Der Stadtrat :
2002 Diegrist . Sucher.

Auf sämtliche

O

Auf sämtliche
o

Jackettes , anl. und lose
? aletots
Regenmäntel
Trauencapes
Costumes für Reise und Strasse

Kinderkonfektion
Jackettes in allen Grössen
ftegenpaletots „
Kieler Kleideken „

Trotz dieser Vergünstigung bewillige ich Sabatt -Npar -kfarken

Inhaber S . Michel - Bösen

Spezialhaus für Damen -Konfektion und Putz.

3ch versichere Sie
gediegene , allernrueste

Herren - und
Knaben-Kleider
kaufen Sie nirgends billiger als bei

I » . Oretz ,
Schneidermeister,

Karlsruhe, Alariesstr . 27.

Großes Lager in

Sport - und Wafchanzügen ,
Lüster-, c£oh«t- und

Wasch-Joppen
sowie aller einschlägigen Artikel .

1762

größte Auswahl, neueste Norme« , öilligste Preise,
empfiehlt

Th . Zenker
Kaiserstr . 65 , beim Polytechnikum. 1837

sind da unk mit ihr meine ca . 290
Gewinne bis 3000 Mk., sofort aus -
zahlbar a» meine werte Kundschaft,
auch tausche ich. dieselben gerne ein
gegen Welrnar Blinde » hetmgeld -
lose i 1.- Mk . 11 Stück 1« Mk .
und alle andern genehmigten Sorten .

Gart CNtti
Hebrlstr. 11/15 , Sarlsrnhe .

mm

verschenkt
niemand ; bevor Sir aber solche kaufen ,
bitte urn Ihne « Besuch. 1167

WW Kein ftaufzwan«. ~W
JuL Wemheimer ,

Möbelfabrik und Lager ,
«ftfferftraße 91/83 .

Danksagung .
Hierdurch sage ich meine« Kollegen

für die Unterstützung während meiner
Krankheft meine » besten Dank.

Arnold Qratter , Inwo ,
2078 Zar bei Dnrlnch

Sprechstunde 2084
täglich Ton 8 bis 6 Uhr,

Sonntags von 8 bi* 12 Uhr.

X Eokert ,
0ebel . tr . 13, am Marktplatz .

Marmelade
ff. gemischte » 10 Pfd. -Cimer

Ji 2 .20
ff. gemischt «, 25 Pfd. -Eimer

'

3 .28
ff. gemischte , 10 Pfd. emaill.

» ochtöpfe vH 2 .40
ff. Grdbeer. 10 Pfd..Eimer 4.00
ff. Himberr, . , . 4 .00
ff. JckhMmtsdeer, 10 Pfd. -Eimer

vH 4 .00
ff. Prrtsetveer , per Psd . 30

empfiehlt

Heinrich
Ecke Rüppurrer - und

m « laus — —

Soiiuntt-
Mnlf«-Klilf»ffcln
Wntjks -Mringk
inU-iätingc

empfiehlt billigst 2080

Carl Lösch
Kiirnerstr . 26 , Ecke Göthestraße .
Mitglied des Rabatt - Sparvereins .

Ende dicht Mache
Jehllilg

Beginn der beliebten gemeinnützigen
Weimar - Geldlotterie . Lose ä Mk.
1 —, 11 Stück Mk. IO .— empfiehlt

noch
Carl Götz , " 02

Hebelstraßc 41/15 , Karlsruhe .
Bei der Freiburger Lotterie wurde

der 6. Haupttreffer mit Mk . 3000
telegraphisch gemeldet , weitere folgen
mit

'
der Liste Ende dieser Woche nach.

1 J . Piuner
» — Baden -Baden —
J Langestr . 27 , beim Krokodil.
J Grosse Auswahl Herren -
| and Knaben -Kleider ,
2 vom Einfachsten bis zum Ele-
{ gantesten . Berni 'skleider
I für alle Gewerbe. Grosse .

Stoffiager ä Meter 3 bis
X 14 Mk. Anfertigung nach
J Mass in eigener Werkstatt .

Wem.
Kaisergtühler

von 50 ^ an
Rotwein

von 60 J) an per Liter.
Im Faß :

W e ihm wein
48 von 40 -4,

Rotwein
von 50 4 an per Liter.

C.L . Sickinger
Amtnstr . 35 fttlefti 1406.

I Willi . Eckert ,
Utaucfer , Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehtt sein Lager in TMehm -
o. W andnkren . (Billige üe -
paratur -WerkstHtte , Trant *
rin * e» 8 u. 14 lat . gestempelt , das
Paar v. ^ 12—27. ztrise« «.pmicker.

Tüchtige

2097per sofort gesucht.
Aamrllschneidrrri Rumpf ,

Kaisrrstraße 81 ,

Gesucht tüchtige
Uührrinlicn » nd jchr-

mähdtftt. a,,,
Kaiserstr . 127 im

Standesünch - Auszüge Ver
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
10. Mai : Rita Auguste , V . Johann

Koch , Apotheker . 12. : Rosa , V . Franz
Lang, Schlaffer. 14. : Albert Ferdi¬
nand , V . Theodor WaaS, Schreiner. ,
15. : Gustavs , B . Adolf Geiß, Schrift- '
setzer . Wilhelm, V. Beruh . Seckingcr ,
Metzger . 16. : Katharina Magdalena,
Friederike, V . Karl Spies , Reserve-
Heizer.

Eheaufgebote :
19. Mai : Macimilian Trippe! von

Aach, Sattler hier, mit Friederike
Kunzi von Winnenden. August Andrer
von

'
Konstanz , Revident hier mit

Katharine -Heß von hier. ■ Karl Ewers
von Altona , Kaufmann hier , mit:
Rosina Hirschbühl von , Hornüerg.
Paul Janmaire von Kollnau, Fabrik-
direktor in Kollnau, mit Mathilde
Weinbrenner von Donaueschingon .
Richard Volk von Untertürkhrim, Bau¬
werkmeister in Stuttgart , mit Frieda :
Ehrenfried von hier. Simon Clement
von Nürnberg, Lithograph hier, mit,
Sofie Hartmann von Oberdischingen .
Johann Koniec von Carlsbach, Lager¬
diener hier, mit Wilhelmine Späth
von Mundelsheim.

Eheschließungen :
19. Mai : Friedrich Sommer von

Heidelberg , Telegraphenmeister in
Mannheim, mft Jda Moser von hier.
Wilhelm Medrrmeier von hier,
Schreiner hier, mit Marie Carle von
Wildberg . Jakob Köhler von Rink-
linger, Maurer in Dettingen , mit
Karoline Rappold von Michelbach.
Katt Hog vom Kappelrodeck, Schreiner
hier, mft Marie Oesterle von Jffkz-
heim . Heinrich Breitenbach von Bad j
Kissingen , Maler hier , mit Lina /
Eichler von Stuttgatt . Adolf Heck-"
mann von Buch a Ah, , Taglöhner
hier, mit Agnes Roller von Liebel>> {
berg. Felix Wagner von Fleisheirw. ?
Taglöhner hier, , mft Luise Fietzler
von Durlach. Simon Strecker von
Siegelau , Borarbeiter hier» mit Kathar
ttne Wolf Voa Weingarten. Josef
Fisch von Inningen , Herrschafts»
kutscher hier, mit Karoline Pfister
von Malsch . Andreas Mschoff von
Dertingen , KanzleigeHilfe hier , mit
Elisabtth Ftedetting von Höhnfeld.
Franz Göhttnger von Ettlingen,
Schlaffer hier, mft Bettha Kopf vo»
OtterSweier. Franz Schmitt von
Eubigheim, Sergeant hier, mit Anna
(BruBer von NeibSheim . Heinrich ,
Seitz von Adelshofen , Münzarbeiter
hier, mft Karoline Muffe von Ruith.

Todesfälle :
17. Rai : Wilhelmine Beisendörfekk

Pttvatiere , ledig, all 64 I . Bertha
Ehreiser. Privattere , ledig, alt 31 I . -
Ernst Hemberle, Schmied , eia Ehe¬
mann, aü 55 I . Hermann , all 4 I » j
Bat . Jalob Kachele. Güterschaffns » |

t
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